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der britiſche Floktenverband bisher

Franzöſiſche Regierung
überſiedelt nach Paris

(Drahtmeldung unseres Vertreters)
ſ. Geuf, 14. Juli. Der franzöſiſche

Zotſchafter Noel, der von Wiesbaden nach
Vichy zurückgekehrt iſt, hatte eine lange
Unterredung mit Vizeminiſterpräſident
Laval. Später wurde bekanntgegeben,
daß die Ueberſiedlung der franzöſiſchen
Regierung nach Verſailles und Paris nicht
vor Ende Juli erfolgen wird. Zur Be-
gründung der geplanten Ueberſiedlung wird
erklärt, daß Paris im franzöſiſchen Wirt
ſchaftsleben entſcheidende Bedentung habe.

Eine Säuberungsaktion
Drahtmeldung unseres Vertreters)

L. G. Genf, 14. Juli. Die franzöſiſche
Preſſe meldet aus Vichy, daß am Sonn
abend die franzöſiſche Sicherheitspolizei auf
Anweiſung des Jnnenminiſters und auch
militäriſcher Jnſtanzen eine erſte „Säube-
rungsaktion“ in Vichy vorgenommen

Etwa 20 verdächtige Per-
ſonen“ ſeien gebeten worden, unverzüglich
die Stadt und das Departement zu verlaſſen.

liſchen Admiralität in der eng

Rom, 14. Juli. Der engliſche Flotten
verband im öſtlichen Mittelmeer, der in der
vergangenen Woche vergeblich den Zu
ſammenſchluß mit dem im weſtlichen Mittel
meer befindlichen Verband geſucht hat, iſt
in der Zeit vom V. bis 13. Juli nicht weniger
als 50 mal von italieniſchen Flug-
zeugen angegriffen worden. Obwohl
die Ergebniſſe dieſer Angriffe noch nicht in
allen Einzelheiten endgültig feſtgeſtellt ſind,
weiß man doch bereits aus den italieniſchen
Wehrmachtsberichten, daß nicht alle Einheiten
nach ihren Ausgangshäfen zurückkehren
konnten und daß denen, die jetzt wieder in
den ägyptiſchen Gewäſſern angelangt ſein
dürften, erhebliche Beſchädigungen zuge
fügt wurden.

Die tendenziöſen Er elrunz en der eng
iſchen Preſſe

zu den See- und Luftoperationen im Mittel
meer werden, wie von maßgeblicher itali-
eniſcher Seite betont wird, durch die bereits
auch dokumentariſch belegten Tatſachen und
angeſichts des wahren Sachverhalts, wie er
ſich mit Ende der Woche an Hand der itali-

eniſchen Wehrmachtsberichte ergebe, vor aller
Welt Lügen geſtraft.

Die Weltöffentlichkeit, die heute bereits
in weiten Kreiſen einzuſehen beginne, wie
ſehr ſie durch die engliſche Lügen propaganda
irregeführt worden ſei, ſtelle am Ende dieſer
Woche mit Recht feſt, daß die engliſchen
Ziele, ob es ſich nun um den Zuſammen-
ſchluß der im öſtlichen und im weſtlichen
Mittelmeer liegenden engliſchen Seeſtreit-
kräfte oder um einen kombinierten Angriff
auf die italieniſche Küſte oder gegen itali-
eniſche Geleitzüge handelte, nicht erreicht
werden konnten. Jn der Tat ſei es der
italieniſchen Flotte gelungen, die an hl
und Feuerkraft überlegenen engliſchen

Streitkräfte in Schach zu halten und durch
wohlgezielte Volltreffer zum Rückzug zu
zwingen.

Jm übrigen ſei, wie gerade der heutige
italieniſche Wehrmachtsbericht zeige, der
Kampf noch nicht abgeſchloſſen, vielmehr
ſetzen die italieniſchen See- und Luftſtreit
kräfte auch weiterhin unermüdlich dem
Gegner zu und gerade darin liege die ge
ſie tliche Bedeutung dieſes italieniſch-eng
liſchen Zuſammenſtoßes im Mittelmeer.

Italien warnk die Schweiz nachdrücklichſt
Schweizer Preſſe unterſtützt engliſche Lügenmeldungen Die Wahrheit über die Seeſchlacht im Mittelweer

Drahtmeldung unseres Vertreters)
ha. Rom, 14. Juli. Wie der italieniſche

Wehrmachtsbericht am Sonntag erkennen
läßt, wird die erfolgreiche Auswertung des
Seeſieges im Joniſchen Meer durch die ita-
lieniſche Luftwaffe fortgeſetzt. Trotzdem ver
ſucht die engliſche Propaganda jene Ver
drehung der Wahrheit, mit der ſie bisher
ſtets die Niederlage der britiſchen Flotte
vertuſchen wollte. Die Wirklichkeit freilich
iſt nicht ſehr überzeugend, wenn dem ita
lieniſchen Flottenverband, der in den Joni-
ſchen Gewäſſern operierte, gewiſſermaßen
der Vorwurf gemacht wird, er hätte die
größere Geſchwindigkeit zu ent-
wickeln vermocht. Geflüchtet ſind ja nicht
die Jtaliener, ſondern die engliſchen Schiffe.

Das italieniſche Geſchwader benutzte
ſeine überlegene Bewegungsmöglichkeit
nicht 5777 Rückzug in den Schutz der
Küſtenbatterien, wie der Londoner Rund
funk zu behaupten wagt, ſondern zum ent-
ſchloſſenen Rangehen an den Feind, obwohl
r eine weit mächtigere Beſtückung auſ
wies.Die Argumentation der engliſchen Lügen
propaganda iſt alſo denkbar dürftig. Jmmer-
hin hier ſekundiert ein Teil der Preſſe
des Landes, das Seekriege ja am beſten
verſtehen muß, nämlich die Schwei z. Jn
der Sonntagsausgabe des halbamtlichen
„Giornale d'gtalia“ ſtellt daher Gavda die
Frage, was die eidgenöſſiſchen Blätter, die
anſcheinend mit dem ihrem Land durch die
Politik der Achſenmächte verbürgten Frie
den nicht einverſtanden ſeien, mit ihrer
unerhörten Anmaßung und Ein
miſchung in die Kriegs- und
Friedensange legenheitenDeutſchlands und Jtaliens eigent-
lich bezwecken? Jhre frechen Fäl-ſchungen verraten immer mehr ihre
ſklaviſche Abhängigkeit von London.

In den maßgebenden politiſchen Kreiſen
Roms wird zu dem gleichen Thema bemerkt
daß die freundſchaftlichen Erklärungen, die
der Duce am 10. Juni an die Adreſſe der
Nachbarn Deutſchlands und Italiens ab-

Iichkeit
gab, ihre Preſſe nicht von der Verpfli
tung entheben, die Lage der Wirk-entſprechend darzu-
ſt e l len. Jn gewiſſen ſchweizeriſchen
und jugoſlawiſchen Blättern ſcheint
man aber offenbar die jüngſte Entwicklung
verſchlafen zu haben,

Dazu drahtet unſer Belgrader Vertreter:
Jn diplomatiſchen Kreiſen Belgrads wun-
dert man ſich, daß die halbamtliche Tages
zeitung „Vreme“ wiederum die neue
franzöſiſche Verfaſſung als eine
europäiſche Revolution von weltgeſchicht
licher Bedeutung feiert und dabei zugleich
von großen Verdienſten der erſten franzöſi
ſchen Revolution des Jahres 1789 um die

enſchheit ſpricht. Ein ſolcher Eifer für
franzöſiſche Revolutionen wirkt angeſichts
der jetzigen weltpolitiſchen Verhältniſſe leicht
komiſch, da ſich die jugoſlawiſche Preſſe im
allgemeinen nicht nur peinlich hütet,

die deutſchen militäriſchen Erfolge ehrlich
und offen anzuerkennen, ſondern es ſogar
weitgehend unterläßt, ihre Leſer-
ſchaft objektiv über die ganze innere Neu-
eſtaltung Deutſchlands zu unterrichten;
enn die von „Vreme“ veröffentlichten

„Memoiren“ des einſtigen britiſchen Berli-
ner Botſchafters von der traurigen Geſtalt
eines Sir Neville Henderſon können
wohl nicht als eine Aufklärung über das
Dritte Reich angeſehen werden. Jm übri-
gen hätte, ſo meint man in diplowatiſchenreiſen Belgrads, mindeſtens die ſtrikte
Neutralitätspolitik es geboten, die man
jugoſlawiſcherſeits immer wieder hervor
hebt, daß zu gleicher Zeit auch die ganzen
ſcheußlichen ißhandlungen der deutſchen
Kriegsgefangenen durch franzöſiſche „Kul
turträger“ der jugoſlawichen Oeffentlichkeit
mitgeteilt und nicht, wie es tatſächlich ge
ſchah, unterſchlagen wurden.

könig Georg nahm Deckung
Der King von England ſank vor deutſchen Fliegern in den Skaub
Rom, 14. Juli. Wie Meſſaggero erfährt,

war König Georg von England am
letzten Freitag in der Nähe von Aſhford
gerade dabei, Befeſtigungsanlagen zu beſich-
tigen, als dentſche Bombenflug-
zeuge die Gegend plötzlich angriffen
Die Wirkung dieſer Ueberraſchung war, ſr
berichtet der Londoner Gewährsmann, dem
das Blatt den Bericht verdankt, „höchſt ein
)rucksvoll“. Der König warf ſich ſofort zr
Boden, um nicht von Bombenſplittern ge
roffen zu werden, und ſein Geſolge wurde
von einem panikartigen Schrecken
ergriffen.

Duff Coopers Lügen- und Kommentier
zentrale, ſo wird weiter berichtet, machte den

Verſuch, die Angelegenheit zu verheimlichen.
Sie befahl jedenfalls, nichts über den Vor
fall zu veröffentlichen. Trotzdem drang die
Kunde davon an die Oeffentlichkeit und was
nan von Mund zu Mund weitergab, trug
dazu bei, in der Bevölkerung Eng-
ands eine regelrechte Panik her-
vorzurufen,

Auch wenn man ſich auf die knappe Mel
ung des Meſſaggero beſchränkt, kann man
erſtehen, wie jeder Engländer, der nur ein
ißchen Sinn für Symbolik hat, den letzten
Reſt Mut verliert, wenn er hört, daß der
König, die Spitze des Empires, deſſen Perſon
allein das Rieſenreich zuſammenhält, beim

t deutſcher Flieger in den Staub

50mal von ikalieniſchen Fliegern angegriffen
Englands Niederlage im Millelmeer von der Welt erkannt Vergebliche Ablengnungsverſuche

Schwerer Schlag für Albion en Jrnerwegie
Genf, 14. Juli. Jntereſſant an dem

irmenwechſel der franzöſiſchenegiernngsform, der in Vi vollzogen werden ſoll, iſt die Tatſache, daß aus
gerechnet die gegenwärtige Kammer, die vor
vier Jahren im Zeichen der Volksfront ge
wählt wurde, ſich heute möglichſt autoritär
zu geben zen Wie man in politiſchen
Kreiſen in Vi hört, ſind gegenwä
Politiker dabei, eine Einheitsparte
zu gründen, die zum einzigen Jdeal
Dienſt an der Nation“ haben und einer
autoritären Regierung eine autoritäre
Volksbewegung zur Seite ſtellen ſoll. Wie
es heißt, ſeien für dieſe Partei bereits Mel
dungen zu verzeichnen, die in ihrer Zahl
weit über alle Erwaärtungen hinausgingen.
Der Zuſtrom l vor allem ausKreiſen, die c sſslang als Hüter der
Demokratien bezeichneten.

Gefallenen-Gedenkfeier in Frankreich
Drahtmeldung unseres Vertreters)

ſb. Geuf, 14. Juli. Der 14. Juli, der
franzöſiſche Nationalfeiertag,wurde in Frankreich auf Anordnung des
Jnnenminiſters Marquet als Gedenk-
tag für die Gefallenen began
Die Flaggen waren auf halbmaſt geſetzt.

n allen größeren Orten wurden r an
en Ehrenmalen niedergelegt. Zu

der Toten wurde eine Minute in
verharrt. Jn Vichy nahmen a
Pétain, die Miniſter und das Diploma
tiſche Korps an den Feierlichkeiten teil.

Hinkerkür für die „Hood“
Drahtmeldung unseres Vertreters)

O. ST. Stockholm, 14. Juli. Zumckho J z S
zeugmutterſchiffes „Ark Royal“ abzu
leugnen, aber in einer Form, die ſ
in England aufgefallen iſt. Jn der Mittel
lung der Admiralität heißt es, die „Hood“
und die „Ark Royal“ ſeien nicht am ver
gangenen Dienstag, dem 9. Juk,beſchädigt worden, als ſie ſich im Kamp
italieniſchen Luftſtreitkräften im Mittelmeer
befanden. Dieſe Formulierung läßt der
britiſchen Admiralität alle ſpäteren Geſtänd-
niſſe offen. Sollte die Wahrheit nicht mehr
verheimlicht werden können, dann wird die
britiſche Admiralität in aller Ruhe behaup
ten können, daß die beiden Kriegsſchiffe „z u
einem anderen Zeitpunkt“
fen wurden.

tiſche Schhetſf 5a eree a „Hood“ ere Ben am éefewrtsmaſt auf
weiſt

Duff Cooper lägt über die
deutſchruſſiſchen Beziehungen

Berlin, 17. Juli. Der Londoner Rund
funk und engliſche Zeitungen machen
neuerdings in dem doppelten Beſtreben, die
ernſte Lage Englands zu verſchleiern und
die deutſch- ruſſiſchen Bezie-hungen zu trüben, den Verſuch, Lügen
über angeblich verſteckte anti ruſſiſche
Tendenzen der deutſchen Außenpolitik. zu
verbreiten. Dem Reichsaußenminiſter von
Ribbentrop werden in dieſem Zuſam
menhang auch von einigen amerikaniſBlättern, die die en ſchen Propaganda
lügen abdruckten, Auffaſſungen und Aeuße-

r n W n rerreiſtigkeit un umphe o dur günd, daß ſie nur lächerlich wirken.
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Schwere Luftkämpfe über dem Kanal
Dabei zehn britiſche Jäger bei nur einem eigenen Verluſt abgeſchoſſen Der Bericht des 9KW.

Berlin, 14. Juli. Das Oberkom-
mando der Wehrmacht gibt' bekannt:

Eines unſerer Kriegsſchiffe meldet die
Verſenkung von 18500 BRT. feindlichen
Handelsſchiffsraumes in überſeeiſchen Ge
wäſſern.

Jm Zuge der bewaffneten Aufklärung im
Kanal griffen deutſche Kampfverbände
mehrere Geleitzüge an und be
ſchädigten vier Handelsſchiffe ſchwer durch
Bombentreffer. Dabei kam es zu heißen
Luftkämpfen, in deren Verlauf unſere
Jäger von dieſer ſtarken feindlichen Ueber
macht bei nur einem eigenen Verluſt zehn
britiſche Flugzenge abſchoſſen. Beim
Verſuch, in Norddeutſchland einzufliegen,
wurden zwei weitere britiſche Kampfflug
zeuge im Luftkampf abgeſchoſſen.

Jn der Nacht zum 14. Juli warfen feind
liche Flieger wieder in Nord und Weſt
deutſchland Bomben ab, die nur geringen
Sachſchaden anrichteten, ohne militäriſche
Ziele zu treffen. Es gelang dabei, drei
feindliche Flugzeuge durch Flak- Artillerie
abzuſchießen.

Die Geſamtverluſte des Feindes betrugen
geſtern 15 Flugzeuge. Drei eigene Flug-
zenge werden vermißt.

Klare deulſche Aeberlegenheit
Bei den Angriffen deutſcher Kampfflug-

zeuge auf britiſche Schiffsziele im Kanal, die
der heutige Wehrmachtsbericht mitteilt, kam
es zu ſehr ſchweren Luftkämpfen,
die aber die deutſche Ueberlegenheit an Per-
ſonal und Material klar in Erſcheinung
treten ließen. Trotz ſtärkſter zahlenmäßiger
Uebermacht des Gegners gelang es den
deutſchen Jagöflugzeugen in drei verſchiede
nen Gefechtshandlungen ins geſamt zehn
Gegner abzuſchießen, während von deneingeſetzten deutſchen Maſchinen nur eine
verloren ging. Jm Hauptgefecht gen 19
deutſche Jagdmaſchinen vom Typ „B
auf 45 Gegner vom Muſter „Hurricane“.
Den deutſchen Jägern gelang es hierbei,
ſechs Hurricane- Maſchinen zu vernichten.

Das zweile und drille Gefecht
Jn einem zweiten Gefecht ſtießen zehn

deutſche Jäger wiederum Typ „BF 100“

auf 18 Spitfire-Flugzeuge, von denen
zwei abgeſchoſſen wurden, während hierbei
ein deutſches Flugzeug verloren ging. Jn
einem dritten Gefecht an anderer Stelle
wurden zwei weitere Spitfire- Maſchinen ab
geſchoſſen. Beſonders beachtenswert iſt hier
bei der Umſtand. daß es ſich um Luftgefechte
und Luftkämpfe zwiſchen Konſtruktionen
handelt, die beide für den gleichen Zweck

gebaut worden ſind. Alſo auch die engliſchen
Konſtrukteure mußten darauf bedacht ſein,
ihre Maſchinen mit größter Schnelligkeit und
und ſtärkſter Bewaffnung auszuſtatten.

Das Heutſche Baumuſter hat aber gegen-
über beiden vom Gegner verwendeten Typen
trotz großer zahlenmäßiger Unterlegenheit
in der Hand hervorragend geſchulter Piloten
ſeine überlegene Qualität erneut
beweiſen können.

Der italienische Wehrmachtsbericht:

Verfolgung der britiſchen Flokke
Weiker von Fiugverbänden angegriffen Schwere Schäden auf Schlachtſchiffen

Rom, 14. Juli. Der italieniſchema hä ericht vom
autet:

„Der engliſche Flottenverband,
der die beſchwerliche Rückfahrt ans Alexan
drien verlangſamen mußte, iſt von unſerer
einſatzbereiten Luftwaffe r des gau
zen 18. Juli 2 einmal gefaßt und ange
riffen worden. Kreuzer und Schlacht
chiffe wurden hierbei zu wiederholten

alen von Bomben mittleren und ſchweren
Kalibers getroffen, ſo d n den bereits
früher verurſachten Beſchädigungen noch
neue ſchwere Schäden hinzugekommen ſind.

Während dieſer Bombenangriffe ſind
vier feindliche Jagdflugzenge,darunter drei zweimotorige, von unſeren
Bombern abgeſchoſſen worden. Eines
unſerer Flugzenge iſt nicht zurückgekehrt.

Bei einem Angriff unſerer Jagdflugzenge
auf die Stützpunkte von Malta kam es zu
einem Kampf mit feindlichen Jägern. Zwei
eindliche Flugzenge n abgeſchoſſen wor-
en. Alle unſere Flugzenge ſind zurück

gekehrt.
Während der Nacht ſind in aufeinander

folgenden Wellen die Bombardierungen der
militäriſchen Stützpunkte der Jnſel wieder
olt worden, wobei ſchwere Brände verur
acht wurden.

Eines unſerer Torpedoboote hat ein eng
liſches U-Boot verſenkt. Eines unſerer

iſt nicht zu ſeinem Stützpunkt zurück
ge

Nordafrik ben degiugenn i edde v C y77 u a88
e nächtliche Einflüge weder Opfer ge
ordert noch Schaden verurſacht.

r Jtalieniſch- Oſtafrika iſt ein Einflug
e
feindliches Flugzeng zbgeſchoſſen hat.“

Ein Sonderberichterſtatter der Agentur
Stefani erklärt, daß die italieniſchen Jagd
geſchwader durch ihre fortgeſetzten Angriffe
auf die Stützpunkte von Malta einem
wohlüberlegten Plan Rechnung trugen, der
die ſyſtematiſche Vernichtung der dortigen
engliſchen Luftſtreitkräfte zum Ziele habe.
Die engliſchen Jagdflugzeuge verſuchten bei
jedem Angriff die Abwehr, die aber ſtets
erſt dann erfolge, wenn die italieniſche Luft
waffe bereits ihre Miſſion erfüllt habe. Bei
jeder dieſer Abwehraktionen verloren die
Engländer einige ihrer Flugzeuge. Auch
am Sonnabendbnachmittag habe eine ita-
lieniſche Flugzeugſtaffel zahlreiche Be
ſchießungen der Finaſſaryrtan ſagen und
der dort befindli ugzeugeen feindlichen
unternommen, die der Feind durch verſchie-
dene Tarnungen unſichtbar zu machen ver-
ſuchte. Die ausgeſchiedenen engliſchen
Jagdflugzeuge hätten als einziges Ergeb-
nis ihres Angriffes auf die italieniſche
Staffel den Verluſt von zwei eigenen Flug
ſ4ugen zu verzeichnen gehabt. Alle italieni-
chen Flugzeuge ſeien ohne jeden Schaden

in ihre Stützpunkte zurückgekehrt.

Britiſche Angſtpfychoſe treibt lolle Blüten
Wieder ein „deutſcher Fallſchirmjäger“ verhaftet Das ausgeplünderte Banernhaus

Madrid, 14. Juli. Die Londoner Korre-
ſpondenten der Madrider Zeitungen „ABC“
u „Da“ ſchildern die grotesken
Angſtzuſtände in England und dieet Maßnahmen, welche die eng-
liſche Regierung ſpr Vermeidung einer
Panik ergreift. Wie der dem Parlament
h W Geſetzentwurf, wonach jeder Zi-
viliſt, der „durch ſein Verhalten die Ent-wickelung des Krieges ungünſtig beein-
flußt“, den Militärgerichten zig rt wird,
eindeutig beweiſe, nehme der ampf gegen
Defaitismus und freie Meinungsäußerung
tagt heftigere Formen an.

Auch die Fallſchirmpſychoſe treibt
weitere Blüten. So verhafteten mehrere
Soldaten am Freitag wieder einmal einen
Engländer als angeblichen „beut-
ſchen Fallſchirmjäger“. Man fand
bei ihm die Adreſſe eines Bauern, wel
cher daraufhin umgehend mit ſeiner geſam-
ten Familie gleichfalls in Haft genommen
wurde. Sein
unten auf den Kopf und völlig
ausgeplündert. achdem ſich endlich
die Haltloſigkeit des Verdachtes herausge-
ſtellt hatte, wurde dem unglücklichen Opfer
der engliſchen a ein offigziellesBedauern über den Vorfall ausgeſprochen.

Als beachtlicher Nachfolger für den bri-tiſchen Lügenminiſter Du Cooper, der
nach ſeinen Leiſtungen zu ſchließen

wahrſcheinlich bald einmal im Jrrenhaus
landen wird, kommt anſcheinend ein eng
liſcher Gaſt wirt in einer kleinen Ort-
ſchaft nicht weit von London ernſthaft in
Frage. Wie „Dagens Nyheter“ berichtet, iſt
es dieſem britiſchen Krämer gelungen, eine
neue und beſonders geſchmackloſe Form der
Reklame zu erfinden. Er ſtreute nämlich in
der Stadt das Gerücht aus, es ſei ihm ge
lungen, die Beſatzung eines notgelandeten
deutſchen Flugzeuges dadurch gefangen zu

Gibraltar Flüchtlinge irren umher
Rom, 14. Juli. Jn Gibraltar ſind, wie

die italieniſche Preſſe meldet, zwei weitere
Schiffe mit Gib raltar-Flüchtlingen
angekommen, die Franzöſiſch Marokko
wieder verlaſſen mußten. Auch wurde
ihnen von den britiſchen Behörden die Er
laubnis verweigert, in Gibraltar an Land
zu gehen. Dabei kam es zu heftigen Auf-
ritten. Die Flüchtlinge gaben den briti-

ſchen Behörden eindeutig zu verſtehen, daß
ſie keine Macht der Welt mehr vom heimat-
lichen Boden entfernen könne, und daß ſie
entſchloſſen ſeien, dieſes ihr gutes Recht mi
allen ihnen zur Verfügung ſtehenden Mit-
teln geltend zu machen. Die britiſchen Be
hörden ließen daranfhin ave Betriebe und
Geſchäfte ſchließen, ſo daß das ganze Leben
der Stadt ſtillſteht.

Haus wurde von oben bis

nehmen, daß er ſie mit einer Kinder-
piſtole n Die „Heldentat“ desengliſchen Schankwirts machte ſchnell die
Runde, und am Abend ſtrömten hunderte
von Leuten zu dem Wirtshaus, um Einzel-
heiten über das große Ereignis zu erfahren.
Der Wirt aber, ſo hörte man, ſei „gerade mal
weggegangen“ und nur ſein Bier ſei da,

um die Wartenden zu tröſten. Als endlich
die Wirtſchaft geſchloſſen werden mußte, war
der Reſtaurateur noch immer nicht zurück,
aber der geſamte Vorrat an Getränken, der
ſonſt für 14 Tage gereicht hätte, reſtlos
ausverkauft. Ein tuypypiſcher engliſcher
Krämer und Lügenbold wahrhaft würdig,
einen Duff Cooper abzulbſen.

Reue jüdiſche Giftküche in Reuyork
Ausleſe übelſter jüdiſcher Kriegshetzer und Schieber

Neuvork, 14. g. Der Geiſt der jungen
Völker und das ſcharfe Schwert ihrer Waffen
haben die jüdiſchen Giftmiſcher und Hetzer
in Europa aus ihren Schlupfwinkeln ver
trieben. Prag, Amſterdam, Brüſſel, Paris,
die Hochburgen ihrer dunklen Umtriebe,
mußten ſie in panikartiger Flucht verlaſſen.
Auch London iſt ihnen nicht mehr ſicher.
Nun ſind ſie des großen Teiches in
Amerika verſammelt und verſuchen, von
dort ihre verbrecheriſche Hetze fortzuſetzen.
Mit den dunklen Elementen, die ſie hier
vorfanden, haben ſie in Neuyork eine „Nach-
richtenagentur“ unter dem Namen „Overeas
News Agency“ gegründet.

Generaldirektor dieſes ſauberen Unter
nehmens iſt der Erzplutokrat und Börſen-
fobber Jacob Blauſtein, Direktor der
pan amerikaniſchen Petroleumgeſellſchaft. Zu
den Beſitzern gehört der ſattſam bekannt
jüdiſche Verleger der „New York Poſt“
George Peter, deſſen Schmutzblatt mit
den gemeinſten Lügen und teufliſcher Hetze
verſucht hat, die Vereinigten Staaten zum
Eintritt in den Krieg zu treiben. Trieb-

feder des Unternehmens iſt der berggttgt,
Zeitungsſchmierer William Allen Whits
mit ſeinem Anhang bunter Exiſtenzen.

Wenig Tage ſind erſt vergangen, ſeit
dem im Bundesſenat Senator Holt dieſem
Gentleman die Maske vom Geſicht geriſſen
hat und mit dem Finger auf die Geſtalten
wies, die hinter dem üblen Hetzer ſtehen.
Es ſind dabei gewiſſenloſe Agenten, die ſich
mit engliſchem Geld aushalten laſſen. Voll-
ſtändig verſammelt findet man die jüdiſche
Clique der Schieber und Jobber, die es
immer verſtanden hat, im
Blut anderer Menſchen Millionengewinne

Da findet man ſie alle, die
Kuhns, Loeb und Co., die Lehmann Bro-
thers, die Frau des aJakob Sviſf. der mit Wilſon in Verſailles
war, um ſeinen Rebbach am Weltkrieg
ſicherzuſtellen.

Es findet ſich da Amerikas „Künſtler-
ſchaft“, ſoweit ſie Juden ſind, voran der
milliardenſchwere Filmdirektor Samuel
Goldwyn, Douglas Fairbanks, Fred Aſtor,
Alfred Lunt, Myrna Loy.

Politische
Der italieniſche rprir a an den General-

ſtabschef der n iliz, Starace, ein
Telegramm gerichtet, in dem er ſeiner anerkennen-
den Genugtuung für die en Leiſtungen
der Schwarzhemdenbataillone Ausdruck gibt.

Der rumäniſche Generalſtab hat ein Kommu-
niqués erlaſſen, nach dem ab 14. Juli mehrere
Lureg Offiziere, Anteroffiziere und Soldaten
demobiliſiert werden.

Der franzöſiſche Kreuzer „Emile Bertin“,
der im Hafen von Halifax ſtationiert war, konnte
trotz ſtrenger Ueberwachung aus dieſem Hafen aus-
(aufen und iſt in Port de France auf der Jnſel
Martinique eingetroffen.

Eine Statiſtik des amerikaniſchen Jnſtituts
Galluv läßt erkennen. daß, während ſich zur Zeit
der Schlacht von Flandern noch eine größere Anzahl
von Amerikanern für einen Eintritt der Ver-

Rundschau
einigten Staaten in den Krieg aus-ſprach, ſich am 14. Juni nach der Kriegserklärung
Italiens ihre e nur noch auf 19 v. H. belief.

eute iſt ſie auf 14 v. H. gefallen.

Der amerikaniſche Frachter „Flying
iſh“ wurde bei der Einfahrt in den Hafen von
ort of Spain von einer engliſchen Küſten

hatterie deſchoſſen.
Präſident der USA Rooſevelt gab einen

Plan bekannt, wonach er 50 000 Mann Miliz zu
längerer Ausbildung einzuziehen beabſichtigt.

Jm philippiniſchen Parlament wurde der Antrag
geſtellt, angeſichts des europäiſchen Krieges ſowie
der eſpannten Beziehungen jwiſchenn S z und Japan“ für alle Einwohner zwiſchen
15 und 60 Jahren die allgemeine Wehrpflicht
einzuführen.

Kriege aus dem

Plutokratenappell an UsA
hw. Stockholm, 14. Juli. Der eng-

liſche Marineminiſter Alexander ver
ſuchte in einer Rundfunkrede für Kanada
und die Vereinigten Staaten, den
Amerikanern einen Kriegseintritt an
der Seite Englands nahezulegen. Um es
ſo hinzuſtellen, als ob ein ſolches Unter
nehmen nicht viel zu ſpät kommen würde,
betenerte er, daß die Verteidigungsvorbe-
reitungen an Englands Küſten und anderswo
derart fortgeſchritten ſeien, daß eine Um
wälzung in der Geſamtlage her-
beigeführt worden ſei Alexander hielt
ſich jedoch vorſichtig als nächſten Ausweg eine
Fortſetzung des Krieges von den Dominien
ans offen und meinte, der Zeitraum für den
Sieg würde kürzer ſein, wenn die engliſchen
Juſeln gehalten werden könnten

Alexander, deſſen Geſchichtskenntniſſe
offenbar ſehr dürftig ſind, beſchwor die Ver
einigten Staaten, einzuſehen, daß der von
England geführte Kampf zugleich ein Kampf
für deren nationales Erbe ſei, wobei er
ausgerechnet an Jefferſon und Lincoln
ſowie an die Grundſätze der amerikaniſchen
Unabhängigkeitserklärung erinnerte, die
nach langen blutigen Kriegen gegen England
durchgeſetzt wurden! Während Alexander
mit derart heuchleriſchen Phraſen die Ameri-
kaner beeindrucken zu können glaubte, be
hauptete er ſchließlich, daß die ſozialen Ein
richtungen und der Lebensſtandard Englands
gerettet werden müßten. Soweit iſt es alſo
ſchon mit der engliſchen Labour-Party ge
kommen, daß einer ihrer Vertreter zur
plutokratiſchen Klaſſenherr-
ſchaft aufruft.

UsAvBolſchafter Bullitt
will mit Rooſevelt ielefonieren

(Drahtmeldung unseres Vertreters)

ſb. Genf, 14. Juli. Ein Beſuch desamerikaniſchen Botſchafters Bullitt in
Madrid wird in Vichy damit erklärt, daß
Bullitt mit Rooſevelt telefo-nieren möchte, was von Vichy aus un-
möglich wäre. Bullitt wollte Rooſevelt dar
legen, ſo meint Havas, daß die m
nung des Waffenſtillſtandsvertrages r
Frankreich eine „gebieteriſche Notwendig-
keit“ geweſen ſei. Und wird er
darüber berichten, daß die Beſeitigung der
franzöſiſchen Verfaſſung von 1875 auf Mehr-
heitsbeſchluß der franzöſiſchen Nationalver-
ſammlung erfolgt ſei, ſo daß ſich der letzte
Staatsumbau auf legaler Baſis voll
ziehe. Falls ſich die Telefonverbindung von
Madrid aus nach Waſhington nicht her-
ſtellen laſſe, werde Bullitt mit dem Clipper-
Flugzeug nach Amerika fliegen, tedoch ſehrun
bald wieder zurückkehren. sie

Japaniſche Preſſe fordert
deutſch-italieniſch-japaniſche Allianz

Tokio, 14. Juli. Die japaniſche Preſſe
ſchildert die gegenwärtige Situation, in der
Japan im Begriff ſtehe, eine neue Ordnung
in Oſtaſien aufzuſtellen und erklärt dabei,
die Zeit ſei reif für einen akutenWechſel in der traditionellen
diplomatiſchen Politik Japans.
Als Maßnahme zu dieſem Zweck müſſe ſich
Japan aufs engſte an das deutſch
italieniſch-japaniſche Bündnis
halten und ſeine alte Diplomatie aufgeben,
die mehr zu Großbritannien und den Ver
einigten Staaten neige.

Japan müſſe ferner zur Stärkung des
wirtſchaftlichen Blockes in Oſtaſien ſeine
Politik in bezug auf Südaſien intenſivieren
und dadurch zur Neuordnung der Welt bei-
tragen. Die Preſſe fordert die Regierung
dringend auf, eine deutſch-italieniſch-
tapaniſche Allianz zu ſchaffen.

Gefängnis für Verdunklungsſünder

hes. Köln, 14. Juli. Ein Gaſtwirt in
einem Städtchen des ergiſchenKreiſes wurde von einem fernmündlich ver
ſtändigten Polizeibeamten dabei betroffen,
wie in ſeinem Lokal nachts nach ein Uhr,
als Sachen war, eineßere Anzahl von Gäſten nach der Polizei-
ſtunde weiterzechte und das Haus nahezu
von allen Seiten hellen Vichtſchein nach
außen ließ.

Der Wirt wurde in S geſetzt und dem
Richter in Köln vorgeführt. Er gab ben
Tatbeſtand zu, redete ſich aber auf Trunken-
heit hin aus. Nur die Rückſicht auf das gute
Leumundszeugnis, das dem Angeklagten
ausgeſtellt wurde, bewog den Amtsrichter
r einer mehrmonatigen Gefängnisſtrafe

rei Wochen Gefängnis und 150 RM.
Geldſtrafe wegen Vergehens gegen die Ver
dunkelungsvorſchriften in Verbindung mit
Vergehen gegen bas Gaſtſtättengeſ aks
Strafe auszu prechen.

Lebensmitteltarten erſchwindelt

t. Kiel, 14. Juli. (Eig. Meld.). Auf
raffinierte Weiſe hatte eine geſchiedene Frau
ſich in den Beſitz von Lebensmittelkarten ge
ſetzt. Sie meldete ſich in Kiel von einem
Polizeirevier zum anderen um und bezog
dann von der Lebensmittelkartenausgabe-
ſtelle unberechtigterweiſe Lebensmittelkarten
für eine Familie von fünf Köpfen, die über-
haupt nicht exiſtierte. Auf dieſe Weiſe konnte
ſie ein richtiges Schlemmerleben führen. Als
ſie ein drittes Mal den Schwindel verſuchte,
ereilte ſie das Schickſal. Das Landgericht
verurteilte die Angeklagte zu einer Gefäng-
nisſtrafe von 2 Jahren und einer Geldſtrafe
von 100 RM



Schluß der Fremdenſpielzeit
Tatjang Operette von Voris Grams.

Wie bei der Erſtaufführung, über die wir
ausführlich berichteten, war auch die Fremden-
vorſtellung am Sonntag im Stadttheater mit
„Tatjana“ von Boris Grams ein voller Erfolg.

Haus war vollbeſetzt und ſpendete den
er ander Bühne und im Orcheſter ver

dienten Beifa
Mit dieſem Werk Hat die Fremdenſpielzeit

1939/40 ihr Ende gefunden, in der das Halliſche
Stadttheater uns oftmals erfreut und beſchenkt

Mit Millöckers „Gaſparone“ ſetzte ſie ein,
epunkte waren die drei Opern „Madame

rfly“, „Martha“ und „Undine“, nicht minderbegehrt die Operetten i und „Der
Zarewitſch“, die Lehär- Operette wurde e ar
zweimal gegeben. Stetis hatte das halliſche Stadt
theater ein volles Haus und dankbare Gäſte, ja
es hätte deren noch mehr haben können, wenn
noch mehr Platz geweſen wäre.
Künſtler haben ſich mit ihrem beſten Können ge-

igt. Wir waren aber in dieſem Kriegswinkerfür die Durchführung der Fremdenvorſtellungen

um dankbarer, als es zuzeiten überhaupt nicht
möglich war, an Abendvorſtellungen in Halle teil
zunehmen. Das trifft namentlich für unſere Um
gegend für die das auch jetzt mangels Fahr-gele enheil unterbunden iſt.

Haß die Reichsbahn den Fahrkartenverkauf

bis zuletzt durchgeführt hat, ſei ihr hoch an-
rechnet. Sie hat damit trotz ihrer ſtarken AnPannun mit Kriegsaufgaben ein Stück Kultur

arbait in unſerer engeren Heimat unterſtützt.
S

Achtung! Rückgeführte
des Gaues KoblenzTrier!

Die Gauleitung KoblenzTrier gibt bekannt:
Die der dritten Zone desKreiſes Saarburg, die die Orte Temmels, Schelle
rich, Wellen, e Onsdorf, Köllig, Nittel, Reh
lingen und Wincheringen umfaßt, kann aufge-
nommen werden. Volksgenoſſen der oben genann
ten Gemeinden melden ſich zwecks Ausſtellung der
Heimkehrer Ausweiſe und Einteilung in die Trans
porte bei den zuſtändigen Ortsgruppenleitungen
im Bergungsgebiet.

Helft Waldbrände verhüten!
Hfter als durch Funkenflug der Lokomotiven

werden Waldbrände an den Bahnſtrecken be
ſonders während der trockenen Jahreszeit durch
Sorgloſigkeit und Unachtſamkeit von Reiſenden
herbeigeführt, die glimmende Zigarren und
Zigarettenreſte oder glimmende Streichhölzer aus
den Wagenfenſtern werfen.

Eine reichseinheitliche Verordnung des Be
auftragten fer den Vierjahresplan ſtellt es daher
unter Strafe, in Wäldern oder auf Moor- und
Heideflächen oder in gefährlicher Nähe ſolcher Ge
biete brennende oder glimmende Gegenſtände
fallenzulaſſen, fortzuwerfen oder unvorſichtig zu
handhaben.

Es ſind genügend Wege da
Am Rähmberg, auf deſſen Höhe die Sixti

ruine ſteht, iſt trotz der Einzäunung durch eine
lebende Hecke wieder ein Weg durch das Grüne
etreten worden. Zwei Wege, die von dem
leinen Berg abwärts zum Ehrenmal führen,

ſollten vollauf genug ſein.
Auch die vorgelagerte Grünfläche iſt an den

Seiten ſtark ausgetreten worden, obwohl der
h breit genug ſo Hier muß die Er-ziehungshilfe aller Erwachſenen eingreifen, damit
anf ertreten unſerer Grünflächen endlich einmal
au

Zwei Radfahrer ſtießen zuſammen
Am Sonntagnachmittag 15.50 Uhr ſtießen am

Platz an der Linde zwel Radfahrer z 57
Perſonen wurden nicht verletzt. Ein Fahrrad
wurde leicht beſchädigt.

Kadaver in der Luppe

Verdunkelung: Monkag 21.17 Uhr bis Dienskag
4.55 Uhr. Mondaufgang: Dienstag 18.28 Uhr,
Monduniergang: Mittwoch 2.26 Uhr.

Merſebuerger Zeitung

J

Vor dem kleinen Saal des „Kaſino“ ſind zwei
blaue Huſaren in der Friedensuniform aufgezogen,
ſie ſalutieren, als dte Verwundeten des Reſerve
lazaretts Merſeburg ihren Einzug halten. Das
war eine unerwartete Kberräſchung und die
Kavolleriſten unter unſeren Verwundeten ſahen
ſich fachmänniſch die Haltung der alten Soldaten
Jrb nun, die war ohne Tadel. Gern iſt man der
liebenswürdigen Einladung des Kreiskriegerver-
bandes Merſeburg grfolgt den Sonntagnach
mittag im Kreiſe alter Soldaten- Kameraden zu
verbringen, denn das verſpricht anregende
Stunden. Vielleicht trifft man da einen, der bei
der gleichen Waffe oder Regimentsnummer ge
dient hat oder auch in der Kaſerne zu X ſeinen
Dienſt getan hat, vielleicht aber ſind auch
Kameraden dabei, die von vor 20 Jahren die
Orte kennen, in denen nun die jungen Kameraden
gekämpft und geblutet haben. Und daß das alles
nicht „trocken“ abgehen würde, davon war man
nach den vielen ſchönen Erfahrungen in Merſe
r felſenfeſt überzeugt.

m „Kaſino“ wurden den herzlich gern ge
ſehenen Gäſten Blumen überreicht, dann ſprach
Kam. Wiegand ein paar Worte des Dankes
für ihr Kommen und erinnerte daran, daß ſie

Gäſte ſeien von Kameraden, die zumeiſt den
Weltkrieg an der Front erlebten und daher Ver
tändnis haben für ihr Erleben. Ein J
es großen Dankes, den wir für ſie hegen,

dieſer Nachmittag darſtellen. Dann kamen die
einzelnen Kameradſchaftsführer, um ſich ihre
Gäſte zu holen. Unterdeſſen hatte ſich der Garten
in ſeiner ganzen Ausdehnung mit den alten
Kameraden und ihren Familien und Gäſten ge
füllt. Nun wurden die freigehaltenen Plätze an
den Kameradſchaftstiſchen durch die rengäſte
vervollſtändigt. Eine fröhliche Kaffeetafel hob an.
Mit Kaffee und beſonders gutem Kuchen, den
zumeiſt die Kameradenfrauen gebacken hatkten,
wurde nicht geſpart. Man weiß doch, was ſo ein
Soldatenmagen leiſten kann! Und die Frauen
und die Töchter der Kameraden ſorgten dafür,
daß ſo lange gegeſſen wurde, bis es wirklich nicht
mehr ging. Dann kam ein Glaſel Bier und die
Zigarette an die Reihe, denn auch dafür war aus
reichend geſorgt.ähre deſſen er die Kameradſchaft ehe
maliger Militärmuſiker unter Leitung von Kam.
Korn W und Perlen aus dem en
deutſcher Muſiker. Was unſere alten r
muſiker leiſten können, das haben nun auch die

„Volk und Valerland“
Eine Feierſtunde bei unſeren Merſeburger Soldaten

Am Sonntagvormittag durften wir Gaſt ſein
bei einer Feierſtunde unſerer Wehrmacht in einer
Kaßen Halle auf dem Flakgelände. Reih' an

eih' ſaßen unſere Soldaten. Auf dem Podium
umringte ein großer Soldatenchor die mit Lorbeer

eſchmückte Büſte des Führers. Feierſtimmung
ag im Raum, als Fanfarenklang den Beginnverkündete. Schillers unver änguche Mahnung

„Ans Vaterland, ans teure, ſchließ dich an“ leitet
die Folge ein, die im Zeichen „Volk und Vater
land“ ſtand, dieſem Zeichen, unter dem unſere
Soldaten auf den Schlachtfeldern im OHſten,
Norden und Weſten, in der Luft und zur See ihrLeben r und ſo mancher tapfere Soldat
gab ſein en für Volk und Vaterland.

Deutſcheſte Muſik, die Ouvertüre zum „Frei-
ſchütz“ von Carl Maria von Weber, leitet über
zum Bekenntnis des Führers, das zum Bekennt-
nis unſeres Achtzig-Millionen-Volkes geworden iſt:
„Vom Süden bis zum Norden, vom Oſten bis
zum Weſten gibt es nur einen Glauben und
e in Bekenntnis: Deutſchland und immer wieder
r Die dereiſche Muſik der Ouvertüre
zu „Rienzi“ von Richard Wagner ſchließt dieſes
eindrucksvolle Wort ab. Dann tritt im Chorlied
die Frage Ernſt Moritz Arndts auf: „Was iſt des
Deutſchen Vaterland?“ mit der jubelnden Ant-
wort: „Das ganze Deutſchland ſoll es ſein.“

Worte dieſes glühenden Patrioten, deſſen Sehnen
erſt nach hundert Jahren in unſeren Tagen Er
füllung wurde, von Freiheit und Vaterland, wie
ſie nicht ſchöner geſprochen werden können, ver
tieften unſere innere Einſtellung. Beethovenſche
Klänge ſchweben anmutig durch den Raum.

In markigen Führer-Worten folgt das heilige
Gelöbnis:
„Wir kämpfen für das deutſche Volk und ſeine

Unſterblichkeit.
Ein Volk ſind wir, und niemand kann uns brechen!
Ein Volk bleiben wir, und kein Volk kann uns

jemals bezwingen!“
Dieſes Gelöbnis unterſtreichend, klingt in

wundervollem Baßſolo das von Chriſtian Knauer
vertonte Bismarck-Wort: „Wir Deutſche fürchten
Gott, ſonſt nichts in der Welt.“

Schöner kann eine ſolche packende Feierſtunde
nicht ausklingen, als in dem gemeinſamen Gelöb-
nis zu leben und zu ſterben fürs heil'ge
Vaterland“ und den Weiſen der deutſchen
Nationallieder.

Die Stunde trug in ſich den Hauch des
kämpferiſchen Geiſtes, des ſchrankenloſen Ver
trauens zu unſerem Führer und der heißen Liebe
u Volk und Vaterland, einen Geiſt, wie er unſere
ämpfer auf den Schlachtfeldern von Sieg zu

Sieg führt. m.
Berufslenkung und Berufsberatung

Tagung der Sozialſtelle des Bannes 302

Sozialwarte der Fähnlein wurden dieſe am Sonn
tagmorgen im Heim über die Berufslenkung
und Berufsausſichten aufgeklärt. Wie ungeheuer
wies eine richtige Berufslenkung iſt, das be-
wieſen die Ausführungen des Vertreters des Ar-
beitsamtes Halle, Pg. Dr. Kehren der in einer
längeren, leicht verſtändlichen Rede ige Dinge
auseinanderſetzte. Zuvor aber hatte der Leiter der
Sozialſtelle im Bann 302, Pg. Goldſchmidt,
die beiden Redner des Vormittags, Pg. Dr. Kehrenund Kreisamtsleiter Pg. Schuhe begrüßt. Und

dann ſprach Dr. Kehren. Eingangs ſprach er zu-
nächſt über die der Arbeitsämter und
dann über die eigentliche Berufslenkung. Die Be-
nutzung der Berufsberatung war früher kein
Zwang, erſt ſeit dem Jahre 1938 beſteht er.
Warum eigentlich Berufsberatung? Kann nicht
jeder, der die Schule verläßt, den Beruf ergreifen,
den er am liebſten erlernen möchte? Früher war
das einmal ſo, und das hat dann dazu geführt,
daß es Berufe gab, die vollkommen überfüllt
waren, und andere, die einen fühlbaren Mangel
an Lernenden aufwieſen. Die Folge davon war
nicht zuletzt der Facharbeitermangel. Welche
Mittel ſtehen nun den Arbeitsämtern zur Ver-
fügung, um den Jungen, die ſich an die dortige
Berufsberatung wenden, ihren Anlagen und Nei-
gungen gemäß den verſchiedenen Berufen zuzu-
weiſen? Schon im letzten Schuljahr werden in
den Schulen ſog. Schülerkarten ausgegeben, auf
denen die Frasen verzeichnet ſind, die das Ar-
beitsamt ſpäter einmal wieder für die Berufsbe-
gern Die daran anſchließende ärztliche

u

Jn einer a der Einheitsführer und der

Unterſuchung hat ebenfalls einen wichtigen Zweck
zu erfüllen. Wenn ein Junge farbenblind iſt oder

Linkshänder, dann ſcheiden für ihn ſoundſo viele
Berufe aus. 1939 kam zur Berufsberatung die
Lehrſtellengenehmigungspflicht hinzu, die ſedem
Jugendlichen, der in eine Lehrſtelle eintreten will,
es zur Pflicht macht, ſich erſt danach zu erkundi
gen, ob dieſe ch genehmigt werden kann. Es
können zu jedem Beruf nur eine beſtimmte An-
zahl neuer Lehrlinge zugelaſſen werden. Anſchlie
ßend wandte ſich der Redner ſcharf gegen die
Modeberufe, die jetzt vielleicht viel ezast nd, in
denen der Kräftebedarf aber vielleicht ſchon in
wenigen Jahren einmal zurückgehen wird. Der
Redner zählte dieſe Berufe auf. Gerade hier gibt
es für die Hitlerjugend viel zu wirken, damit die
Jugendlichen allmählich ſich ſolchen Berufen z
wenden, die ihnen wirklich auch ſpäter ein gutes
Fortkommen ermöglichen. Hier gilt es Aufklä-
rungsarbeit zu leiſten. g. den ſog. Modeberufen
gehören auch faſt ſämtliche der Fachſchaft Metall.

Zu empfehlende Berufe ſind die des Chemie-
jungwerkers, der gerade bei uns gute Ausſichten
hat, die land wirtſchaftlichen Berufe, die des
Bergmannes u. a. Mit Anweiſungen für die
Arbeit der HJ.-Stellen auf dieſem Gebiet ſchloß
Dr. Kehren ſeine Ausführungen.

Anſchließend ſprach der Kreisamtsleiter Pg.
Schütze über den Beamtenberuf. Er zeichnete
ſämtliche Möglichkeiten ünd Laufbahnen, die
ſich dem bieten, der Luſt hat, Beamter zu wer
den, auf. Auf der anderen Seite zählte er auch
die Vorausſetzungen auf, die ein Beamter er
füllen muß. Pg. Goldſchmidt, als Sozialſtellen
leiter, dankte den Rednern und gab noch einige
Anweiſungen an die Führerſchaft. Damit war
die Tagung beendet. n.
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junge Soldaten im gleichen Schritt
Anſere Verwundeten waren zu Gaſte beim Kreiskriegerverband Merſeburg

K undalen hen gelegen dem et Leu
s die a eichnet wiedergegebene Einleitung zum Z. t We Zrauthet aus der

Wagner-Oper „Lohengrin“ erwähnt.

Das Band der Kameradſchaft muß enget

werden hre anwiſchendurch entbot Kreiskri rergodpil den vielen Hunderten vön Gäſten und

vor allem den Ehrengäſten den Willkommens
Der Kreiskriegerverband habe es ſtets als

vornehmſte Pflicht erachtet, in enger Fühlung
nahme mit der hrmacht zu bleiben. Die ge
waltigen Taten, die unſere Wehrmacht unter der

nialen Führung Adolf Hitlers vollbracht hat
aſſen unſere Herzen höher ſchlagen. Ein kleines
eichen unſeres unauslöſchlichen Dankes ſei dieſe
treuung der Verwundeten im Reſervelgzarett

Pera urg. Mögen dieſe Stunden den jungen
meraden aus allen Gauen des Reiches ein

Kameradſchaft der Tat
Mit kurzen Strichen zeichnete der Propa

gandawart des Kreiskriegerverbandes Kam.
Krauſe die Aufgaben des RS.-Reichskrieger-
bundes, der nach dem Willen des Führers als
alleiniger Soldatenbund alle Kameraden der
alten Armee und der jungen Wehrmacht um
ſchließen ſoll, damit Vater und Sohn in einer
Organiſation ſtehen. Ziele des Bundes ſind:
Pflege des Soldatentums und der Kamerab-
ſchaft. Jn enger Verbindung mit der Partei
und ihren Gliederungen und der Wehrmacht
arbeitet der Bund an der Erhaltung der Wehr
freudigkeit. Die deutſchen Soldatentugenden
werden gepflegt, auch ſtehen den Kameraden
die Wohlfahrtseinrichtungen des Bundes zur
Verfügung. Das Schönſte aber iſt und bleibt die
Kameradſchaft der Tat, die hier eine Pflege
ſtätte gefunden hat. „Wenn Sie einſt heim
kommen, dann fühlen Sie ſich verbunden mit
den alten Soldaten und tragen Sie die Tra
dition des RS.Reichskriegerbundes weiter.
Mit dieſer Bitte ſchloß Kam. Krauſe ſeine
feſſelnden Ausführungen.

Unermüdlich wirkte die Kameradſchaft ehe
maliger Militärmuſiker. Das gern gehörte
„Wolga-Lied“ von Franz Lehar gewann durch
das ſtimmungsvoll wiedergegebene Trompeten
ſolo durch Kam. Schütze, aber auch die
übrigen muſikaliſchen Gaben riefen Freude her
vor. Daneben kam das hlen zu ſeinem
Rechte. Die Verwundeten erzählten von ihren
Erlebniſſen und die ulten Kameraden hörten.,
wie groß die Fortſchritte ſind, die es unſeren
Soldaten ermöglichten, ſo große Erfolge in ſo
kurzer Zeit zu erzielen.
Sehnens mit.

Jm Fluge verſtrichen die Stunden. Als es
Abſchied zu nehmen galt, faßte Hauptfeldwebel
Bauer in netten Worten den Dank der
Kameraden-Gäſte zuſammen, die empfunden
haben, daß, wie ſie, auch die alten Kameraden
denken und fühlen. Ob alt, ob jung, es ſind

deutſche Soldaten! m.
„Herzlich tut mich erfreuen

Ein bunter Liederſtrauß für unſere Verwundeken.
Es war ſchon längſt beſchloſſene Sache für die

n e Se unſerenVerwundeten einen Strauß ſchöner Lieder zu
bringen, und nun wurde dieſer ſchöne Beſchluß
am Sonntagvormittag in die Tat umgeſetzt. Die
Sängerinnen und Sänger wurden gern geſehen
im ſtädtiſchen Krankenhaus; ſchon das erſte Lied
„Herzlich tut mich erfreuen“, unter Chormeiſter
Hermann Gellert friſch geſungen, ſtellte einen
uten Kontakt zwiſchen Chor und Verwundeten

er. ſog a t e Zieeſt vollHerzlichkeit u riſcher Anmut, er e
Volkstons, die von den Verwundeten em
Pflegeperſonal dankbar aufgenommen wurden.
Vor allem galten die Lieder dem Frohſinn, be
ſonders die neckiſche „Vogelhochzeit“ und Die
Amſel“ weckten viel Freude, die für die
ſänger der ſchönſte Dank war. Anſchließend an
die Lieddarbietungen wurden die noch das Bett
hütenden Verwundeten beſucht, manch Blumen-
ſtrauß von zarter Hand gereicht) an Rauch
waren mangelte es nicht. a ohes Wort
wurde getauſcht. Reich bedankt, ſchied die Sänger-
ſchak mit dem Verſprechen, bald wiederzukommen.

menſchenraketen über den Kanal geſchoſſen
In unſerer Zeit, in der England in pantſcher Angſt

vor giner deutſchen Jnvaſion lebt, iſt es beſonderslareſ ſich früherer Pläne zu erinnern, die
Trup ndungen auf der engliſchen Jnſel zum Ziel

attean.

z Großbritannien für un
einn ar, da ſeine ſtarke Seemacht jeden Angriff
abzuwehren vermochte. Trotzdem hat ſchon
Napoleon, obwohl ihm noch keine Luftwaffe zur
a ß ſtand, ſich mit Jnvaſionsplänen ge
tragen. Aus dieſer Zeit ſtammen auch jene mehr
oder minder Vorſchläge, die eineüberraſchende Landung von Truppen und Kriegs

der r von der Natur ſtrategiſchf

begünſti6 Wie die l ſeitſenen Plänen ſteht wohl an

überſetzen wollte. Dieſer merkwürdige Vorſchlag

langen zſtihrungen wie man das
em L

gut ſchwerbewaffneten Soldaten vollbeſetzt ſind,

über den Kanal und die dort poſtierte engliſche
Verteidigungsflotte gemächlich zum gegenüber
liegenden teilufer mit ſeinen maſſiven Befeſti-

gungswerken hinüberfliegen. Die Briten haben ſich
zwar eine Art Ballonſperre in Geſtalt zahlreicher
nebeneinander aufgelaſſener mächtiger Drachen 4
gelegt, auf deren wänzen je ein Scharfſch g.
reitet, doch die großen Ballone durchbrechen nach-
einander mit Leichtigkeit dieſe Abwehrlinie und
ſetzen dann zur Landung auf Boden an.
Zuügleich wird auf dieſen aus den letzten Jahren
des 18. Jahrhunderts ſtammenden Stichen gezeigt,
wie durch den damals ſchon geplanten Kanaltunnel

eine geb vom 9 aus mitGeſchützen und allem Gepäck nach Großbritannien
hinübermarſchiert.

Andere Erfinder jener Zeit wollten durch
ſchwimmende Batterien, wie ſie bei der Belagerung
von Gibraltar durch die Spanier und Franzoſen
tatſächlich verwandt worden ſind, das Jnſelreich
bezwingen. Gewaltige Flöße, auf denen die ge
ſamte franzöſiſche Armee mit ihrem ganzen Troß
Platz finden ſollte, oder mit Brandſtoffen gefüllte
Rieſengeſchoſſe ſollten Britannien auf die Knie
zwingen. ohl das groteskeſte Projekt hat r
damals jener „geniale Konſtrukteur“ geleiſtet, der
von Calais aus große Raketen, in denen je vier bis
ſechs Soldaten untergebracht werden ſollten, nach
Dover hinüberſchießen wollte. Es wäre wohl ein
ziemlich umfangreiches Feuerwerk erforderlich ge-weſen, bis dieſe Weiſe die ganze franzöſiſche

Armee in England gelandet wäre. Doch auch an
„Fallſchirmjäger“ hat man damals ſchon gedacht,
indem man vorſchlug, mit je einem Mann beſetzte
kleine Ballone nach England zu entſenden, die auf
Kommando durch eine neuartige Reißleine zu lang

ſamem Abſinken gebracht werden konnten. Es hat
wie man ſieht, zu jener Zeit nicht an Pro

jekten gefehlt, auf der britiſchen Jnſel Truppen und
Kriegsmaterial zu landen, doch waren damals die
techniſchen Vorausſetzungen noch nicht gegeben, die
heute ein derartiges Unternehmen ermöglichen.

Am Rande des Krieges
Wiederſehen mit einem Degen.

Als die deutſchen Truppen Südnorwegen be
ſetzten, kam es zu einem Geplänkel mit einer nor-
wegiſchen Abteilung. Schon bald aber konnte der
Widerſtand gebrochen und der Kommandeur der
gegneriſchen Kräfte zur Kapitulation gebracht
werden. Als ſich der norwegiſche Offizier mit den
Herren ſeines Stabes zu dem Anführer der deut-
ſchen Truppenabteilung begab, erlebte dieſer, im
Zivilberuf Jnhaber einer Waffenfabrik in So-
lingen, einen ſeltſamen Zufall, wie er ſelbſt in
Kriegszeiten nicht alltäglich iſt. Zum Zeichen ſeiner
Ergebung reichte der Norweger dem deutſchen
Offizier ſeinen Säbel. Dieſer wirft einen Blick
auf die Waffe und erkennt dann ſofort, daß der
Degen in ſeiner eigenen Waffenfabrik hergeſtellt
worden war.
Der Elekkrokechniker als Ehrendokkor.

Von der Univerſität Kiel iſt kürzlich der Elek-
tromeiſter Alfred Ruſt zum Ehren-
doktor ernannt worden. Dieſe gra
Verleihung der akademiſchen Würde iſt der Dank
für hochbedeutſame wiſſenſchaftliche Forſchungen
des Handwerksmeiſters. Bevor Alfred Ruſt im
Jahre 1927 ſeine elektrotechniſche Meiſterprüfung
ablegte, beſuchte er damals ſchon die Abendvor

leſungen der Hamburger Volkshochſchule. Sein
Intereſſe an der Vorzeitforſchung veranlaßte ihn
ſchließlich, ſeinen Beruf zu wechſeln und mehrere
Ausgrabungen in Syrien vorzunehmen. e

elang dann dem neuen Ehrendoktor, der erſt ein
lter von 40 Jahren erreicht hat, ein der Wiſſen

ſchaft bisher noch nicht vorliegender Nachweis
über den Eiszeitmenſchen der nordeuro e
Gebiete. Bedeutſame Funde, die Alfred Ruſt bei
Ausgrabungen in Stellmoor und 77 lück
ten, haben die Wiſſenſchaft ebenfalls ſehr gefördert,

Ein Kaufhaus warket auf einen Soſdaken.
Ein e nartige Beiſpiel für die Verbunden-

heit der Heimat mit der Front wurde kürzlich in
Graudenz erbracht. Der Präſident der Danziger
Wirtſchaftskammer eröffnete dort das „Grau-
denzer Ka a u s“. Ladenräume, Waren,
Kundenkreis u Gefolgſchaft alles iſt bei
er Kaufhaus vorhanden, nur der Be
triebsführer fehlt noch. Bis zur Beendi-
gung des Krieges wird die Firma von einem kom
miſſariſchen Verwalter geleitet, nach dem Frie
densſchluß aber wird das „Graudenzer Kaufhaus“
irgendeinem heute noch unbekannten Soildaten,
der an der Front übergeben werden. Jn
welchem anderen Land wäre eine ſo wahrhaft
vorbildlich ſoziale Tat denkbar? Der tapfere
Krieger, auf den dieſes ungewöhnliche Kaufhaus
wartet, braucht nichts als Fachkenntniſſe mitzu
bringen, um das Geſchäft, das heute immerhin
nahezu hundert Angeſtellte zählt, zu übernehmen.
Dieſem Kaufhaus ſollen noch viele tauſend
andere Einzelhandelsgeſchäfte folgen,
die nach Kriegsende an Frontſoldaten
vergeben werden

nuanaeneeeS
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R9B.Ferienkind bei uns zu Gaſt
Meldet Freiplätze Von den Pflichten der Pflegeeltern

NSG. Die Jugenderholungspflege der NSV.
zimmt auch während des Krieges in unſerem Gau
Halle Merſeburg einen breiten Raum ein. Kinder-
land und Kinderheimverſchickung ſind die Weg-
bereiter einer geſunden Jugend, für die das
deutſche Volk die Verantwortung über
nommen hat. Aufgabe der Jugenderholungspflege
der NSV. iſt es, das erholungsbedürftige Kind,
ſei es aus der Stadt, ſei es vom Lande, dort
unterzubringen, wo ihm auf ſchnellſtem Wege zur
Wiederherſtellung ſeiner vollen Geſundheit und
r verholfen werden kann. Das
ſetzt voraus, daß ſelbſtverſtändlich zur Entſendung
nur erholungsbedürftige, nicht aber kranke Kinder,
aus wirtſchaftlich hilfsbedürftigen Familien kom
men. Damit den Pflegeeltern in dieſer Hinſicht
keine unerwartete Sorge bereitet wird, findet vor
der Ausreiſe der Jugendlichen eine ärztliche
Unterſuchung ſtatt. Bettnäſſer und Kinder mit an
ſteckenden Krankheiten oder Ungeziefer werden
keinesfalls verſandt.

Wenn heute während des Krieges Tauſende
von Jungen und Mädeln aus allen Gauen des
Reiches durch einen gemeinſamen Austauſch er-
holende Aufnahme bei ſorgenden Familien und in
ſchönen Landſchaften finden, ſo ſteht dieſe Maß
nahme in vollem Gegenſatz zu einer ähnlichen
Kindererholungsverſchickung während des Welt
krieges. Während die Jugenderholung im Welt-
krieg in erſter Linie als Ernährungsmaßnahme
gedacht und entſprechend aufgezogen war, und ſo
mit vor allem eine Maßnahme für die Kinder
aus Städten und Jnduſtriebezirken, die auf das
Land als den Huell der Nahrungsmittel ver-
ſchickt werden ſollten, darſtellte, iſt heute die
Lebensmittelverſorgung in den Städten vom
erſten Tage an geregelt.

Notſtände, wie ſie ſich 1916/17 in den Groß-
ſtädten ergaben, S ausgeſchaltet. Da alle im
Rahmen der inderlandverſchickung erfaßten
Jugendlichen bei Durchführung ihrer Ferienreiſe
die Lebensmittelkarten mitführen, iſt für alle
Pflegeeltern, die ſich freiwilig für die Aufnahme
eines Ferienkindes entſchloſſen haben, in dieſer
Hinſicht keine Sorge gegeben.

Junge Gäſte in unſerem Gau
Während in dieſen Monaten viele Hunderte

von Jungen und Mädeln unſeres Gaues zu einem
mehrwöchigen Erholungsaufenthalt nach Sachſen,
Thüringen und Oſthannover zu ihren erwartungsvollen Kſlegeeitern fuhren, treffen in der gleichen

auch aus anderen Gauen erholungsbedürftige
ugendliche in unſerem Gau Halle- Merſeburg ein.

Wenn daher der ſtändige Appell der NSV. an die
Familien in allen Ortſchaften unſeres Gaues ge-
richtet wird, gerade jetzt in den Kriegsmonaten
durch die Aufnahme eines Ferienkindes der NSV.
einen wertvollen Beitrag an der Geſunderhaltung
unſerer Jugend zu leiſten, dann muß mit Recht
damit gerechnet werden, daß dieſem Appell in
weiteſtem Maße entſprochen wird. Wenn heute
der Blockwalter der NSV. im Auftrag der Partei
ſeine Bitte um Stellung eines Frei-
platzes an die Familie heranträgt, dann hat
ſie die Pflicht, ſich Gedanken darüber zu machen,
ob dieſer Wunſch nach Überprüfung der Räum-
lichkeit ſowie wirtſchaftlichen Familienverhält-

niſſe tragbar iſt, und ſie wird, wenn alle Mög-
lichkeiten dafür ſprechen, gern ihre Zuſage er-
teilen. Jene Volksgenoſſen aber, denen dieſe
Werbung für Freiplätze zur Kinderlandver-
ſchickung „läſtig“ erſcheint und die trotz der ge-
gebenen reichlichen Möglichkeiten für einen Er-
holungsurlaub eines Kindes mit allen möglichen
Ausreden die Sache ablehnen, müſſen ſich dar
über im klaren ſein, daß ihr perſönliches Ver-
halten gegenüber einer ſo völkiſchen Aufgabe
auch die gerechte Beurteilung finden wird.

Verſichertk gegen Krankheit und Unfall
Die Kinder kommen hoffnungsvoll und er

wartungsvoll zu ihren Pflegeeltern gereiſt.
Voll jugendlicher Ungeduld erwarten ſie die
bevorſtehenden Wochen ihres Erholungsaufent-
haltes, und ihre Dankbarkeit findet dann den
ſchönſten Ausdruck in ihrer tätigen Mithilfe im
neuen Haushalt oder auf dem Bauernhof, der
ihnen das Gaſtrecht gibt. Kleine Hand
reichungen, wie ſie von Kindern ſonſt auch zu
Hauſe ausgeführt werden. erfüllen ſie ſtets mit
großer Freude. Sie wollen und dürfen ſelbſt-
verſtändlich niemals Arbeitskräfte erſetzen.

Alle Kinder, die im Rahmen der Kinder
landverſchickung der NSV. erfaßt werden. ſind
während der Reiſe und des Aufenthalts in
einer Unfall- und Haftpflichtverſicherung. Bei
unvorhergeſehenen plötzlichen Krankheiten oder
Unfällen müſſen die Pflegeeltern ſtets ſofort
einen Arzt zu Rate ziehen und gleichzeitig die
örtliche Vertrauensperſon der NSV. benach
richtigen. Koſten erwachſen den Gaſtgebern
durch ſolche Maßnahmen ſelbſtverſtändlich in
keinem Falle, ſo daß alſo alle Vorausſetzungen
dafür geſchaffen ſind, unſeren Jugendlichen
einen ungeſtörten ſorgſam Er
helungsaufenthalt zu gewähren.

Klein-Kathi im Sonnenſchein
Emſig beſchäftigt ſitzt unſere Kleine vor der

Haustür. Ein Blümlein hält ſie in der Hand
und wir können nur raten, was das kleine
Seelchen bewegt. Hat ſie ſchon etwa geſehen,
wie die großen Mädchen das Blumenorakel be
fragen: „Er liebt mich, er liebt mich nicht?“
Oder will ſie dem Urgrund aller Dinge, dem
ewigen Werden in der Blume nachſpüren?

Richts von alledem. Bald wird ſie vor uns
ſtehen, die zerpflückte Blume in der Hand:
„Putt, Heilemachen!“ Aufnahme: Billhardt.

Was muß ich über Zivilinkernierke wiſſen
Hinweiſe der Landesſtelle des Deutſchen Roten Kreuzes

NSG. Auf 83 des Auswärti
Amtes ſind alle DRK.Dienſtſtellen angewieſen,
Angehörigen, die ſich hinſichtlich Ermittlung von
Anſchriften für Zivilinternierte, betr. Taſchen
ſpenden, Heimſchaffungsanträgen, an die DRK.Fienſtſtegen wenden, zum unmittelbaren Schrift

verkehr mit dem er Amt anzuhalten.
Dieſe Anordnung dient zur Vereinfachung der Er
ledigung der Anfragen bzw. Anträ Auf
klärung von Zweifelsfragen wird eteilt:

1. r Woſtg ſia von e ge e können
bei jeder Poſtanſtalt von v on zurVeforderun aufgegeben werden. Sie u auf

der Anſchri a er der i rſendung, gebührenfrei.“ Der ender anzu
eben, Briefumſchläge dürfen nicht gefüttert
ein und ſind zu ſchließen. Anſichtskarten dürfen

nicht w. d Zahl2. er erſand von ahlungs-mitteln jeder Art an Jnternierte iſt verboten

i FFRNFA E. R

3. Fortſetzung
„Du hörſt ja gar nicht zu“, brummt Ro

bert ärgerlich, als er ſieht, daß Michael un
verwandt in den Lichtkegel blickt, den die
veiden großen Lichter des Laſtzuges auf die
Landöſtraße werfen. „Dann eben nicht“,
ſagte er gleichgültig und klettert in die
Schlafkabine, die in Kopfhöhe hinter dem
Fahrerſitz angebracht iſt. Von innen zieht
7 re Rolltüren zu und legt ſich auf die

eite.
Kurze Zeit darauf hört Michael nur noch

einheftiges Schnarchen, das in regelmäßi-

und die beſchäftigen ihn genug.
durch ſieht er einmal auf die Uhr.
nicht mehr weit bis Mitternacht. Längſt
kerre ihn Robert ablöſen müſſen. Aber der
iegt hinter ihm in der Koje und ſchnarcht,

daß ſich die Balken biegen.
„Soll er weiterſchlafen“, denkt Michael.

Er weiß, daß Robert nach ſeinem Land
urlaub nicht immer „fit“ iſt Na ja, er
hat genügend geſchlafen in ſeiner Freizeit,
iſt vollſtändig ausgeruht, warum ſoll er
Robert da nicht den Gefallen tun. Robert
würde ſich ſchon revanchieren, wenn er ſelbſt
einmal nicht auf Draht ſein ſollte.

Uebrigens könnte er doch nicht ſchlafen,
wenn er jetzt abgelöſt würde. Wenn ihn ein
mal ein Gedanke gepackt hat, ſo läßt er ihn
nicht ſo leicht wieder los. Michael muß ſtets
lange nachdenken, wenn ihn etwas quält. Er
iſt nicht einer von denen, die ſofort alles
begreifen, einen Strich ziehen und blitzſchnell
das Reſultat ausrechnen. Robert, der konnte
das der konnte auch ein Problem, wenn
er damit nicht fertig wurde, einfach aus dem
Wagenfenſter werfen und ein Lied ſingen.
Bei ihm dagegen fraß ſich alles feſt, bei ihm
bohrte und bohrte es, ſtundenlang, tagelang.

Seine Wirtin meint, er ſolle ſehen, daß
er von dieſem Ferntransport herunter-
kommt. Alles gut, alles ſchön. Aber ſo ein
fach wie ſie ſich das denkt, geht es nicht.
Schließlich konnte er doch nicht vom Wagen
herunterſteigen und einem anderen ſagen:
komm' jetzt, ſetz' du dich einmal da oben hin,
ich haue ab. So ein Wagen iſt kein Eiſen
bahnabteil, worin man nach Köln oder
Düſſeldorf fährt, hier einſteigt und dort wie
der ausſteigt. So ein Wagen iſt ein Stück

und Wohnung zugleich. Jn den
ahren hat man gelernt, daß ein Auto nicht

ein toter Gegenſtand iſt, der ſich zufällig durch
Exploſionskraft fortbewegt, nein, ſolch ein
Auto hat ſchon ſein eigenes Leben, mit dem
nur der fertig wird, der davon weiß, der
die Sprache des Motors verſteht und eine
Antwort darauf geben kann. Und das mit
der beſſeren Zukunft hatte natürlich auch
ſeinen Haken. Hier ſaß man gut und die Ar-

Urheberrechtſchus: BildgutPerlag, Eſſen, Schuhwehr 25—17

beit machte einem Freude. Wer konnte über
haupt wiſſen, daß es anderswo auch ſo war.
Sicherlich, es gab da eine Möglichkeit. So
zum Beiſpiel wie er es ſich ausgedacht hatte
mit dem kleinen Kotten und mit dem kleinen
Laſtwagen. Wenn dann eine Frau im Haus
wäre, könnte man vielleicht auch an eine
Tankſtelle denken und an eine Reparatur
werkſtatt mit Kundendienſt und ſo aber
wie geſagt, das alles wollte überlegt

Hinter Bielefeld muß Michael mit ſeinem
Laſtzug von der Reichsautobahn herunter,
weil ein Zwiſchenſtück dort neu angelegt
wird. Er nimmt die alte, ſchöne Fernver-
kehrſtraße durch den Teutoburger Wald.
Dieſer Weg iſt romantiſcher; wenn die
Scheinwerfer die alten riſſigen Bäume zu
beiden Seiten der Straße anſtrahlen,
das Bild einer verzauberten Märchenwelt,
phantaſtiſch und voller Spuk.

Oben auf dem Bergrücken des Teuto-
burger Waldes herrſcht noch Froſt. Jn der
Nacht hat es gereift. Die Straße glitzert
wienpit r le bei Froſtiſt n ganz ſo einfach,
über den Bergrücken zu fahren, aber wenn
Michaels und Roberts Weg durch den
„Teuto“ führt, dann erwartet ſie ein anderes
Vergnügen: Mitten im Wald, rechts der
Lanoöſtraße, ſteht eine kleine Kneipe, eins
von den Fernfahrergaſthäuſern, die die ganze
Racht über geöffnet ſind.

Als Michael mit ſeinem 15-Tonner vor
Mutter Herweghs Schenke hält und den
Motor abgeſtellt hat, bleibt er einen Augen
blick verſunken hinter dem Steuer ſitzen. Es
iſt plötzlich zang ſtill um ihn. Die Nacht
breitet ihre dunklen Schwingen über Täler
und Höhen; das ſilberne Licht des Mondes
rieſelt über die Spitzen der ſchwarzen
Tannenwälder.

Aus der „Jungen Liebe kommt ein
Lachen zu ihm herüber, ein unbekümmertes
Lachen aus rauhen Michaelzieht die Schiebetür der Schlafkabine zurück
in der Robert noch immer wie ein Murmel-
tier ſchläft.
e (45bert, die erfriſchende Pauſe Coca-

ola“.
Ein verſchlafenes Knurren kommt aus

der Kabine zurück.
„Steh' auf, wir ſind bei Mutter Herwegh.“
Robert richtet ſich auf ſoweit es die

ſchmale und niedrige Koje zuläßt und
reibt ſich die Augen.

„„Geh' nur ſchon rein, ich komme nach“,
Khnt er und legt ſich wieder auf die andere

eite.
Michael klettert vom Wagen herunter und

geht hinüber zur Schenke.
Während Michael noch überlegt, ob er ein

Schinkenbrot oder etwas Warmes eſſen ſoll,
taucht hinter der Theke der weiße Kopf von
Mutter Herwegh auf.

Mutter Herwegh ſo wird ſie ausnahmslos von den Fahrern genannt iſt

Lediglich dem Auswärtigen Amt beſteht die Mög

a Der ſng r n 4Ein entſprechender a andas Kuswärtige Amt, Kulturabteilung, Verlin W 8,

Kronenſtraße 10, zu richten.
3. „Heimſchaffungsanträge“ find un

mittelbar an das Auswärtige Amt, Kulturabtei-
lung, Berlin W 8, Kronenſtraße 10, zu richten.
Vor und Zuname des Jnternierten (bei Frauen
auch der Geburtsname), Geburtstag und oort,
Staatsangehörigkeit und die genaue Internierten-
anſchrift dürfen in dem Antrage nicht fehlen. Der
Umſtand, der zur Jnternierung geführt hat, iſt
ebenfalls anzugeben. Nach den getroffenen Ab
kommen werden nur weibliche Perſonen und
Kinder aus engliſchen und franzöſiſchen Lagern
heimgeſandt. ie Freilaſſung von Männern
zwiſchen 16 und 60 Jahren erfolgt nur, wenn

e ſchwere Erkrankungen feſtgeſtellt

vielleicht 60 Jahre alt, eine noch immer
rüſtige und das bringt der Umg mit
den Fahrern ſchon mit ſich ſehr reſolute

e W Kerle, v e für tr einkehren, nennen ſie nicht umſonſtſo. T. iſt ihnen wirklich wie eine Mutter.

Wie ſie Michael erblickt, legt ſie ihr Strick
x beiſeite und ſetzt ſich zu ihm an den

iſch. Jeder, der hier in der Schenke ſitzt,
weiß, daß Michael Mutter Herweghs beſon
derer Schützling iſt. Zwiſchen beiden beſteht
ein Vertrauen, und nicht ſelten kommt es
vor, daß Michael einmal, wenn er mit Mutter

zuſammen iſt, etwas mehr aus ſich
erausgeht und mancherlei erzählt. So weiß

ſie auch von Käthe. Zwar hat Michael ihr
nicht geſagt, daß er das Mädchen liebt, das

at er ſich ſelbſt nicht einmal eingeſtanden.
er Mutter Herwegh iſt eine kluge Frau,

die den Zuſammenhang wohl ahnt.
„Haſt dich lange nicht mehr ſehen laſſen“,

ſagt ſie, während ſie Michael aus der
bauchigen Porzellankanne den belebenden
Trunk eingießt.

Michael trinkt mit Behagen den Kaffee.
„Jch habe in der vorigen Woche nach Bres
lan runtergemacht, und das hält immer
etwas länger auf.“

„Und Robert
„Der ſchläft noch in der Kabine.“Mutter Herwegh verzieht ihren Mund

etwas. Das tut ſie immer, wenn ihr etwas
nicht paßt und Michael weiß dann, daß ſie

nicht mehr über das Thema ausſprechen
möchte. Trotzdem will er den Verſuch machen,
Robert zu entſchuldigen. Aber er kommt
nicht dazu, denn Mutter Herwegh zieht plötz
lich einen Brief aus ihrer Schürzentaſche,
auf den in einer ungeübten kindlichen
Schrift Michaels Name geſchrieben iſt.

e haſt wieder einmal Poſt bekommen,
ichael.“
Michael nimmt den Brief und wirft einen

Blick auf den Poſtſtempel. Sein Geſicht wird
plötzlich ſtarr und leblos. Jeder Bluts-
tropfen ſcheint aus ſeinen Wangen gewichen.

aſtig ſteckt er den Brief ein und verſucht
ch möglichſt unbefangen zu geben.

Mutter Herwegh iſt die Veränderung in
Michaels eſen nicht entgangen. Dieſe
Briefe, die hin und wieder für Michael bei
ihr ankommen, müſſen etwas Merkwürdiges
auf ſich haben, das hat ſie längſt bemerkt.

An und für ſich iſt es nichts Beſonderes,
wenn Briefe für Fernfahrer bei ihr ein-
laufen. Das iſt in allen Fernfahrergaſthöfen
ſo üblich. Aber bei Michael war es etwas
anderes. Michael hatte einen feſten Wohnſitz
und kam regelmäßig in mehr oder weniger
kurzen Abſtänden nach Hauſe. Warum ließ
alſo Michael dieſe Briefe, die immer von
dem gleichen Abſender kamen, nicht nach
Vierſen kommen?

Mutter Herwegh ahnt, daß es hier um
ein Geheimnis geht. Trotzdem wäre es ihr
lieber, wenn ſie davon wüßte. Denn das es
ſich um etwas Unangenehmes für Micheal
handeln mußte, lag klar auf der Hand.

Gerade will ſie mit vorſichtigen Worten
das Geſpräch auf dieſe Briefe lenken, als
Robert in die Gaſtſtube tritt und ſich ver
ſchlafen und gähnend an den Tiſch ſetzt.

Kellner Otto bringt ihm ſeine Flaſche
Coca, Kellner Otto, das Faktotum der

4. Der Schriftwechſel mit dem Aus
wärtigen Amt, Jnternierte betreffend, iſt gebühren-
frei. Die Briefumſchläge ſind mit dem Vermerk:
„Jnterniertenſendung, gebührenfrei“ zu verſehen.Der Abſender iſt auf der Rückſeite des Umſchlages

anzugeben

Arztliche Berufsfürſorge im Lazarett
Die Wehrmacht hat der Berufsfürſorge für

ihre Soldaten von jeher größte Aufmerkſamkeit
geſchenkt. Oberfeldarzt Dr. Rühe von der
HeeresSanitätsinſpektion macht darüber im ein
elnen Mitteilungen im „Deutſchen ürzteblatt“.
ie meiſten Lazarette verfügen zur Ergänzung

der kliniſchen Behandlung über Gelegenheiten zurAusübung von Sport und Kehnerodſchaſts
ſpielen und ſind mit geeigneten Sportlehrern und

eilgymnaſten beſetzt. Jn Baſtelſtuben wird
der Wille zur handwerklichen Leiſtung ſpieleriſch
eweckt. Auch die Arbeit wird als wertvollerFitfefattor zur Geſundung eingeſchaltet. Die Ar

beitstherapie iſt in militäriſcher Form aufgezogen,
Müdigkeit und Langeweile können nicht auf-
kommen. Wenn durch dieſe verſchiedenen Behand
lungen der Verletzte ſein Selbſtvertrauen wieder-

ewonnen hat, beginnt die eigentliche Berufsfür-
orge. Schon am Krankenbett ſetzt die z
beratung ein, die auf den Kenntniſſen und Fähig-
keiten aufbaut. Für die bereits berufstätig z
weſenen Soldaten ſind Richtlinien feſtgelegt, die
in erſter Linie anſtreben, die Soldaten ihrem frü-
heren Beruf zu erhalten. Nach Abſchluß der Be
rufsberatung kann die praktiſche Arbeit in vielen
Fällen ſchon in Lehrwerkſtätten beginnen,
die einigen Reſervelazaretten angeſchloſſen ſind.
Die Umſchulung in einen neuen Beruf ſoll auf
Ausnahmen beſchränkt werden. Das Ziel iſt, jede
noch verfügbare Arbeitskraft für den Aufbau Groß-
deutſchlands zu erhalten.

Wir wollen Sie erinnern
Kleine Merkkafel der „Merſeburger Zeitung.

Heule:

n Merſ Nord, 20 Uhr, Meuchau“: h der re chaft; Merſe
Gotthard, 20 Uhr: „Schützenhaus“: Gemein

sabend der

rfeſt der Kindergruppe); 20 Uhr,
RNSRL. Beſprechung; 16 Uhr, „Schützenhaus“: Be
ſprech der Frauen der Pflichtjahrmädel.Leung. 20 30 Uhr, Muſikſaal der Siedlungsſchule: Welt
anſchauliche Arbeitsgemeinſchaft mit Pg. Dr. Bünger;
Leunga-Mitte. 16 Ühr, „Feierabendhaus“: Mitarbeite
rtnnenbeſprechung der NS.Frauenſchaft.

Großkayng. 20.15 Uhr, Aula: Verſammlung der NS.
rauenſchaft.
Dürren Nord und Süd, 20 Uhr, Siedlungsſchule

Sport der Pol. Leiter.
am Ber 20 Uhr, Gaſthaus Liſt“: FilmabendHolleben. 20.30 ühr, Gaſthaus „Zur Poſt“: Dienſtbe-

ſprechung der Ortsgruppe.
Kleinkorbeiha. 15 und 20.30: Filmabend.

Morgen:
Merſeburg-Sixti, 18 Uhr, Geſchäftsſtelle: Dienſt-

d l. er.ne u Gaſthaus Schatz: Mitgliederverſamm-
r Ortsgruppe.

t. 20.15 „Schützenhaus“: Filmabend.20.30 ine r Grüne e n r der
ruppe.e 20 Uhr, Jugendheim: Mitgliederverſamm-

saeereie. Schlerdih od. 20 uhr, Ratskeller“: Mit
euditz-Nord, r, „Ratske iterwerſe a mige der NS.Frauenſchaft.
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Mutter Herwegh, der die ſeltſame Leiden
ſchaft hat, Füll ederhalter zu ſammeln

Von Mutter Herweghs Schenke an fährt
Robert den Laſtzug. Michael liegt hinter
ihm in der Koje und ſchläft.

Robert bereitet die Arbeit heute keine
eude. Er hat einen etwas bitteren Ge

chmack auf der Zunge. Zunächſt der kleine
wiſchenfall in Vierſen, als der Geſchäfts
hrer den Neuen vorſtellte, dann das nicht

gekommene Geſpräch mit dem ſturen
ichael. Das alles zuſammen hat ihm einen

Teil ſeiner guten Laune genommen.
Er verſucht es einmal mit einem Lied,

einem von jenen einfachen, etwas ſentimen
talen ernfahrerliedern, die nirgenödwo
niedergeſchrieben ſind und doch von Mund
zu Mund gehen. Aber auch das Singen be
reitet Robert heute keine Freude. liegt
eben daneben, er hat einfach keine Luſt mehr.
Am liebſten möchte er den Zug anhalten und
ebenfalls ſchlafen.

Plötzlich kommt ihm ein Gedanke. Er iſt
e mehr weit von der Schubalkſchen Tank
ſtelle entfernt. Wie wär's, wenn er dort der
ſchönen Roſa einmal einen Beſuch abſtatten
würde? Jm Oſten graut ſchon der Morgen
und für Roſa iſt es wohl weiter nicht
ſchlimm, wenn er ſie etwas früher aus den
Federn herausholt. Zwar hat er erſt kn
eine Stunde den Laſtzug weiter fortgebra
aber was macht ſchon ſolch eine kurze Unter
brechung aus. Fortſetzung folgt

Das tägliche Rätſel
Kreuzworträtſel

v

9

J 27
Waagerecht: 1. Mittelmeerinſel, 5. holländiſcherWaler, e ſiehe Anmerkung, 9. Stadt und et

Böhmen, 10. Baum, 12. Tafelobſt, 14. altägyptiſcher Gott
der Zeit, 15. Donauzufluß, 17. Schnapsſorte, 19. fran
u r Kriegshafen, 22. einerlei, gleich, 24. Fluß vomiſger Geif ſiehe Anmerkung, 26. Verbrecher, 27. grie

r Weiſer.
Senkrecht e 1. Mädchenname, 2. ſiehe Anmerkung,3. gweritaniſch: Rind, 4. Welalahnliches Element, 5. An

tilopenart, 6. Stadt in Schleſien, 7. Schlag, 11. ſiehe
Anmerkung, 13. Gerinnmittel, 16. ſüdlicher Vorort von
Berlin, 17. Zahlungsmittel, 18. Teil des Rades, 20. han
noverſche Stadt an der Leine, 21. Kurzform für Techniſche
Nothilfe, 23. Ferment. (ß

Anmerkung: 2., 8., 11. und 25. ſind vier ſäch
ſiſche Städte.

Auflöſung des vorigen KreuzworträtſelsWaagerecht: 1. Thea, 4. Taſſo, 8. Mozart,
9. Emir, 11. Geeſt, 13. Falte, 15. Alte, 16. All, 18. Ern,19. Ulm, 21. Kur, 23. Leib, 25. Varus, 28. Erler,
30. Muße, 31. Brahms, 32. Abend, 33. Etat.

Senkrecht: 1. Tief, 2. Emil, 3. Aorta, 4. Tag,
5. Area, 6. Stele, 7. e 10. Makler, 12. Strauß,14. Elk, 17. Luv, 19. Ulema, 20. Milbe, 22. Ramme,
24. Bern, 26. Ruſt, 27. Sekt. 29. Rad.
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in dir T a m ar ngegen um. Die
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in der mit artinek,Krerüger, e re aausgezegroße reſte e W

Schon 4:0 bei der Pauſe.

B ter s diewonnen n 71 a c e ern Angriff des rechten bigen ſ. der Folge
man ſaubere Zuſammenarbeit im deutſchen Sturm.
Rumänen mußten bald die Verteidi verſtärken

und hatten nur noch drei Mann im AngriSee er In der 16.te deu naaente Angriffslinie durch H a hre r euſpi
Die Rumänen waren durch den deutſchen Erfolg ſicht

lich durcheinander gekommen. Die deutſchen Angriffe
wurden immer ſtürmiſcher, und ſchon n e Minuten
ſchoß der von Arlt und Fiederer ſch eſpielteHahnemann aus zehn Meter Entfernung un e das

zweite Tor. Schon wenige Minuten ſpäter hi

3:0 nach nur 25 Minuten.
Hahnemann war ſchön freigeſpielt worden, und
e Bombe war David im rumäniſchen Tor machtlos.der 33. wirt war es Walter, der in einen Eckball

7 er e und mit wunderbarem
erte vor der Pauſe mußtewerlegt ab

Roch acht Tore im zweiten Abſchnitt.
In der zweiten Hälfte war Hahnemann wieder dabei,

aber eine Beinverletzung behinderte den Wiener Halb
rechten doch ſo ſtark, daß der deutſche Angriff an Schwuang

und Fluß h verlor. Die r e r Setwas, und vor allem war r b dan,Du te die deutſche Abwehr durch eines ſöhet
u der 53. Minute war erſt das Liſte W

e itzinger im Strafraum gegen die Regeln
verſtieß und Baratki den Elfmeterball unhaltbar einſandte.
Die Antwort waren ſtürmiſche deutſche Angriffe, die inner
halb von zehn Minuten zu drei Toren und dadurch zu
einem Stande von 7:1 führten.

Zuerſt ſchoß Walter nach guter Vorarbeit von Arlt
ein, dann lenkte der bedrängte rumäniſche ar
Lengherin das Leder ins eigene Tor, und
65. Minute brachte Fiederer den dritten Treffer an.
Die Rumänen gaben ſich noch nicht geſchlagen. Janes
und Moog kamen ihnen noch durch leichtfertiges Spiel
entgegen, und ſo mußte Martinek nach einem Weitſchuß
von Ploeſteanu zum zweiten Male hinter ſich greifen.

Kupfer mußte verletzt ausſcheiden, und Fiederer ging
in die u 72 urück, aber die Schlagkraft d Mann

blieb ſtark wie zuvor. Walter ſchoß das achte Tor
und dann war für die Rumänen wieder Baratki an der
Reihe, und nach einem von Plener gut hereingegebenen
Eckball, den Hahnemann vorerſt an die Latte jagte, köpfteWalter das zurückprallende Leder ein. Der Angriffsführer

er nicht an.

r n rwaren undn e ehren Ehrgeiz, e T a
enz elligkeit der Rumänen u ſchätzen.ehe ie 9:3 (4: g. t u el

r urch bedingt,n Mannen v Sagen e Nationaldreß: Martinek,
und drei weitere, Arlt,e e man a kaum zum a

erer Vertretung rechnen ſich in einerbefand, die vollſte derte fordert. 40 000 e ben
rankfurt einen raſſigen Ka unſerer Elf, n dem

allerdings der Gegner nicht 7 e die man

Schalke und Dresdener 5C. Endſpielgegner
Waldhof und Rapid ſpielen um den dritten Platz der erſten deutſchen Fußball-Kriegsmeiſterſchaft.

bur 7 die ihnen durch Los zugeſprochene Meiſter
rlicher Sportgeſinnung verzichteten.ver ſegte nach Verlängerung 2: 1.

raterStadion lieferten ſich der Dresdener
uſchauern den erwarteten

des Sachſenmeiſters mit 2: 1 in derpielzeit iſt als nicht unver
zeigte die größere Ein

Läuferreihe, aus

Die Würfel Die Endſ a er umdie Dd hen mee d wie die junge des
wWaldyof von ihrem Anhang ſcherzweiſe genannt

wird mit 3:1, und in ien ſicherte ſich der
Dresdner S C. mit einem 2:1Sieg nach Verlänge
e Rapid Wien die Anwartſchaft für das Endſpi ar Le bombige Vorſchlußrunde, die geſtern
um die h Fußball Le smeiſterſcha u

r t eine Vorſchlußrunde wohl derart ſtarker r en wie die geſtrige. Der Fachmann gab
0 4 wie auch dem Dresdner S C. cin

eines Plus in dieſem Wettſtreit, aber auf der anderenSeite durfte nicht verkannt wedden, daß der 1. S V.
du hl f ſowie Rapid den Vorteil des eigenen
Platzes hatten.

zum Endſpiel, das am 21. Juli im BerlinerOlympieehh zur Zug ſghrung z er vorher ſpielen

um den dritten a e d el eWien iſt alſo e nd denh die 32. Fußba ft, aber u das Wende
cher die wenigſten wiſſen die erſte Deutſche Weg

kriegsmeiſterſchaft überhaupt, da dieſe Meiſterſcha
rend des Weltkrieges nicht ausgetragen wurde. Es

weit führen, wenn wir die 12 Städte nennen würden,
in denen bisher 15 Vereine ſeit 1903 um den Mei ertitei

kämpften. Es ſei denn nur vermerkt, daß Berlin ſeinten Meiſter r r erlebt, daß der „Club“ der
FC. Nürnberg mit ſechs Siegen vorSsqllte 0 4 mit vier Siegen das Feld der deutſchen

Fußballmeiſter J n daß e der erſte Fuß-
ballmeiſter 1903 VfB. war. m DSC. war esbisher noch nicht Senat a mit der enten Meiſter

wie im Fußball F ſchmückeWer wird nun die erſte getdanrrigemaſtertveft ge
winnen? Aberlaſſen wir die Antwort dem Endſpiel ſelbſt

und Frellen wir ſar heute nur noch abſchließend feſt, daß et ſich
am 21. Juli zwar das 32. Endſpiel e wird,aber erſt er 31. Meiſter ermittelt Vibd, da im Jahre i92
der 1. e Nürnberg und der Hamburger SV. ſich nach
zweimaligem Kampf unentſchieden trennten und die Ham

von ihm erwartet hatte und zu der er vor allen Dingen
fähig iſt. Dieſe Tatſache ſoll
ſchmälern. Unſere Elf zeigte eine r
r r ihren Gegner in dieu beſonders er
in Fa kreiſen den n
und nicht zuletzt im KAus naheliegenden örinden gab es keinen ſo inter

anten Rahmen wie beim letzten Länder
Portugal. Denno
rankfurter Spoden u ellungen hatte ſich nie geändert Es

Deniſchland. Jan
d Slivah, Lenghe

Ploeſteanu, Balatty

unſ eren Sieg

wurde,
elf“ gegeben hatte,

h I ser,
u Supas;

SC. und Rapfd Wien vor 50 000

inute der verlängerten
dient anzuſehen. Die Mannſchaft
heitlichkeit und verfügte über tüchtige
der beſonders Strauch und
Der Sturen kam nur
waren vor allem die

dot Pohl mitngen, aber auch ſein eben
ſchwerer Gegner für die W

e Ausflügen ziemliches Glück.
meiſter hat nicht enttäuſcht, doch machte es

D Peſſer undS agentlich zwei tüchtige Stürmer ſtanden.
hatten es beſonders
mächttg anrennenden
Skoumal enttäuſchte diesmal etwas;
Binder die treibende Kraft.
Richard Hofmann im Nachſchuß.
Alſo doch Schalke

reSchel
ldhof mit 3:1 (2

7 zielſtrebiger als die zwar
zu jungen und unerfahrenen
alen war auch diesmal beſtechend,e wieder in den alten Fehler des „Krei a

heimer hielten ſich immerhin ausgezeichnet,Strafraum fehlte es an Kraft und einem ſern
elde ſpielte Badens Meiſter eineaber ernſtlich in Gefahr war Schalke eigen 3

um Schluſſe t abgekämpft und er
Szepan waren auchdiesmal die Säulen der Schaller Mannſchaft. Weiterhin

Füllerr als Außenläu dervor.Tor und ſeine beiden Vordermanner waren nicht frei von

Schwächen, machten aber ihre Sache doch ganz gut.Waldhofs große Stärke lag in der Abwehr.
der diesmal halblinks ſpielende Erb be

itweilig e große Fahrt, aber dann

h nicht zu halten. Jn dereglückten Rettungsverfuchen
piel entſcheidenden Sonder

empel war einTorwart Kreß hatte

älfte gegen die
ch zu wehren.
im Angriff warDen Siegertrefſe erzielte

vSrn 35 000
SV.pen e Tieiten de reifer

niſch n aberDer Form der

die Königsblauen
müdet ſchienen.

zeichnet werden.

Preußen Merſeburg Meiſter im Jahnkreis
Helbra wurde mit 4:21 (3:0) geſchlagen. Die Preußen hatten Schußpech.

Auch ihr letztes Meiſterſchaftsſpiel haben unſere
Preußenfußballer, wie es a n erwartet worden war,
ewonnen. Mit 4:1 wurden die Helbraer abgefer

ebnis drückt die eigentliche Kberlegenheit d Gaſt
ers in keiner Weiſe aus, denn die Preußen waren weitberlegener, beſonders techni n Von wenigen Augen

cher in denen die Gäſte einmal offenſiv wurden, ab
x ne das ehen ganz und gar in Preußens

S elbraer können h ein, daß die Preußenh hatten und i ormann einige r
ſ meiſtern kennte rig ger r ae Spieler Staudinger

Rapid e Wien ſo daß er nur e mit Einſchräukan en mit

wirkte. Was er trotzdem zeigte, ließ erkennen, daß er als
vollwertiger Spieler den Helbraern ungeheuer gefährlich
geworden wäre. Einige Tore mehr hätten ſie dann ſicher
einſtecken müſſen.

Zum Spielverlauf: Preußen hatte Anſtoß und dringt
ſofort den erſten Angriff vor das Gäſtetor, der jedoch
danebengeht. Dann mu Staudinger ausſcheiden,
aber nach wenigen Minuten kehrt er zurück, um kurz darauferneut das Splelfeld zu verlaſſen, das er dann nach

eit wieder betritt. Auch dann noch macht ihm
u rer nung ſchwer zu Unge W in der

er t w e w We da W van don
rlicher er Preußen neben. Nachdemch mehrere Male Schü neben nd über das Helbraer

gt werden, gelingt es Semper, durch Kopfz r aft in Führung zu bringen. Weniler kann ein s teverteidiger gerade noch durch Kopfba

ein ſicheres Tor verhindern. Eine wunderſchön
getretene Ecke rettet der Helbraer Tormann, der auch im
weiteren gute Leiſtungen zeigt.

Die Gäſte gehen nun zum Gegenangriff über, der aberglatt abgewehrt wird. Am herausgelau aſenen Gäſtetorwart

vorbei gelingt es dann Franzke, zum 2:0 einzuſchießen.
Nachdem Däne mit einem denen uß nur die Latte ge
troffen e chießt wenig ſpäter Staudin ger ſeelen
ruh t zum dritten Tor für Preußen ein.

ach dem Wechſel finden ſich die Helbraer für kurze
Zeit gut zuſammen, es ihnen, das Ehrentor zuerzielen. er Schiebsrichter g or, obwohl der
ſpiele on vorher Hand gemacht hatte. Und wieder gehen

e ngriffe der e neben und über das geg
neriſche Tor. Ein Strafſtoß und eine Ecke werden vom
r Tormann gehalten. Etwa in der 18. Minute

Wiederbeginn kommt Preußen zum vierten Tore,wie er durch Franzke, der aus dem Gedränge ein
chießt. Einige weitere Torgelegenheiten werden von den

türmern ausgelaſſen, ſo daß ſich das Ergebnis bis
m Schluß des flotten, wangmai aber v x hartenbieles nicht mehr Dei Schiedsrichter war (99),

der mit ſeinen Entſcheidungen nicht immer aihari war.

Wir gratulieren unſeren Preußen zur a t und
wünſchen ihnen für die kommenden Aufſtiegsſptele den
gleichen Erfolg. Die ganze Mannſchaft hat in dieſem
Spiele eingeſetzt. Beſonders zu erwähnen wären
Semper und Franzke im Sturm, die R.
und Franke in der Buſch im Torzeigte einige gute Leiſtungen. Bei Helbra S der Tor

vann am beſtenPreußen II--vfs. Reſ. 1:7.

BVfL. Merſeburg in Halle ohne Glück.
Der VfL. Merſeburg hatte in Halle gegen die 96er im

Tſchammerpokalſpiel wenig Glück. Lange pr: führten die75 W. ten Merſeburger mit 2:1 i der Halbrechte
ark umſtrittene Entſcheidung des Schieds

richters Feldverweis erhielt W die Mannſchaft dadurchre geſchwächt wurde. Es gelang trotzdem, faſt

gine volle c nur mit 4 Mann ſpielend, wenigr Tr eichſtand mit e anderthalszu halten.der zweiten e een kam

Halle 96 zum dritten Treffer und damit Merſeburg um die
verdiente Wiederholung des Spieles auf heimiſchem Boden.

9FvB. Sportfreunde--Spo. 6:1 (1: 1).
Beide Mann pielten in beſterHallenſer e Eignung e e ineeinen Gegner, den man bei weitem 4 e ein

geſchätzt hatte. P Zeitzer Taricget welche in den
Aufſtiegsſpielen durch gute Reſultate imponiert hatte,konnte den Hallenſern während r ganzen Spieles kaum

rlich werden, 5 Ju eine legt durchgeführte Stopper-
elweiſe weſentlich beitruDürrenberg rn Schafſtädt 2:22 (220).

Mit einer r hohen Vorſpielſieges iſt alſodiesmal nichts geworden ie Schafſtädter Fußballer haben
in der Zwiſchenzeit allerhand und haben es den
Dürrenbergern ziemlich ſchwer gemacht, ſo daß dieſe nur einUnentſchieden retten konnten. Das Spiel verlief durchweg
anſtändig und fair. Bei Dürrenberg ſchied ſchon gleich zu
et a Spieler infolge einer Verlegung aus, ſo daßannſchaft e n ganzen Kampf mit zehn Mannalten h s muß bei dem erhebnl natürlich
drehen werden.

Braunsdorf--Tollwitz 2:2 (2: 0).
eſer“ das Ergebnis es ſchon zeigt, wen die Brauns

dorfer Gaſte in der erſten Halbzeit h rführend. der erſten Spielhälfte Saren vie raunsdorfer

ſtets im Anſturm auf das Tor des Gaſtgebers und dabei
wurden auch die beiden Führungstore erzielt. Jn der
weiten Halbzeit war es dann genau umgekehrt und die

nen konnten in einem erbitterten
eich errtTo u BJu e reeehe 0; TollwiJugend Braunsdorf A 1: 4; Tollwitz 1 Braneder II

Sportring Mücheln--VfL. Querfurt 5:1 (2:
er Ergebnis läßt eine Uberle t der MüchelnerFußba vermuten, die in Birrchte keit u v 27war. S. zur Pauſe ſtand der Kampf noch 2

dann hatte Muchein 43 Mühe, n in en g.
das Ergebnis auf 5.1 zu erhöhen und damit kegſicherzuſtellen. ücheln II--Schnellroda 3 3.

Wallendorf-Schladebach 623 (3: 2).
Jm Spiele waren die Wallendorfer Jude aller durchweg

ger wie überhaupt die Mannſchaft e ßer h iel
wie ſelten zeigte, an dem die Zuſchauer hreBellenree Zudend Sglade Jugend 1

Der SchachFernwettkampf.
Der Vertreter Meißens gab berde Partien gegen

Schäfer (Beung) auf. Eine ſo angelegte Kom
binätion ſetzte letzterer dem Erfurter Vertreter vor. Nach
der leyten Antwort aus Erfurt iſt der dortige Vertreter
auf dieſe Kombination eingegan De a zu e daßihm damit eine Falle geſtellt wu ch in dieſer Pa rtie
dürfte unſer Bezirksmeiſter n vor dem Je 537
Unter den neueren Gegnern Schäfers ragt W ers
Studienrat Schwarz (Brandenburge wem er
vor. Der Brandenburger gehörte 19129 zu den HalleMerſeburgtſchen Ruderkreiſen n führt als Schachtampfer

eine ſcharfe Waffe. Schwere Gegner ſind der bekannte
t emlamyon iſt Riedl (Niemes, Sudetenland)Langbrandtner(Prag). Nach den bisherigen
Erfolgen unſeres c ters, der immer noch dieSpitze von 16 Kämpfen führt tehen unſere Ausſichten gut.

n cha m in Leipzig i eine Jeden iſtung,
t erzielte e h 14,768 Meter.(Regis r gen warf 59,48 Metere der r SC. e mit S v Schlußen in e 0 z e fel inverdient en h(Roßwein) mit h a n

Nahresbeſtleiſtag 3 in Leipzig. Au ſen

esbeſtz über 3 x 1000 Meter.
e deseldungen eine pui

ebnis Ser
nler der on m dieher dte e Jahrerbeſ
:59,1 blieb. eher gehaltenen Jahresdeſtieiſtung von

Die r r
auf, während der

Auch der zweite Ta
Reichsſportfeldes zu B
chaften im Schwimmen, brachte
Kämpfe. Hier und da gelang es auch dem Nachwuchs, ſich
beſtens zur Geltung zu bringen.

Einer der ſpannendſten Feanpe r das m r
Kraulſchwimmen d(Berlin), Groth (Breslau) und an t
reuth) die Spitze ſtreitig machten. Die Berlinerin ſiegte

in J. 10,4 Minuten vor Groth in 1:11, während
um Schluß den dritten Platz noch an
n 1:11,2 abtreten mußte.

tſchwimmen der

n Saſſelbord

J rch midt (Nürnr 78 3 Min. vor Anni
und der r r Handſchlag ſrucſedilebenen

Frauen ſetzte ſich

e t an die Spi d ſiegtehe
Bei T Mannemn hatte im gleichen Rennen der Ham

Sietas den ſchnellſten Start, verlor aber baldpitze, da alle anderen im Schmetterlingsſtil ſchnellere

Sportſonnkag im Zahlenſpiegel

e h Deutſchland Rumänien 9: 3.

Deutſche Meiſterſchaft:
Schalke 04—8B. Waldhof 3
Rapid Wien C. Dresden

TſchammerPokal:
25 alle r L. Merſebur 5 J n. Verl,

de Halle SBg. Zeitz 5dehekeehweſerggeſt.

Preußen Merſeburg V. Helbra 4:1.
Aufftiegsſpiele:

Bs56G. Siebel Halle Halle 1910 4 1.
SC. Könnern BfL. u 2:

Freundſchaftsſpiele:

Wacker Halle--BfB. LTsG. v Dürrenber Wei fels 3:2.TsG. Bad degr veſſiadt 2.
ſicher e Querfurt 5:1.

Germang e
rmania rſchen Beung-ATBV.

Kaynga J MeT renberg
Weißenfels 9:8.

Sperg
Weber i6: 6.

Merſeburger Zeitung

Deutſchland beſiegt Rumänien leicht und ſicher mit 9:3 (4:0)
40 000 erlebtan die prächtigen Leiſtungen unſerer KachwuchsFußballänderelf“ in Frankfurt a. M.

Walter kuen Scergin echenmte Liſt Zecſfer ihn e

Die Rumänen ſchwächer als erwartet.

Zußball in Zahlen
BerlinBeanden Um den Dr. Lippert-Ehrenprets)Berliner SV. 92--Ele re 3 4; m Hertha
r 0: 2; Luftw.“SV. Cottbus-Spandauer
Schlefien: Hertha Breslau--VfB. Liegnitz 2: 2; DSBV.

m 02 2:6.Sachſen: Tura Leip e. Limbach 8 0; PolizeiSBV.
Chemnitz --Sportfreunde Ftranſadt 7 1: Sportfreunde 01
Dresden Preußen Chemnitz 6:0; TusB. Leipzig Fortunga1 0; VfB. Leipzi r eirzig 7: 0; Sportgem. Zwickau
gegen VfB. Glau a 2Nordmark: FK. othenburgsort Hambur r SV. 2:9;Komet SCE. Eilbeck r Al. u r eorg Sperber

2; Eimsbüttel-Eintr. Lokſtedt 8 0; Polkzei St. Pauli8; r 98 4:3; vor. urg-Hanhsbetes 2; LSVP. genaue iel 1 8.n 93 V fenbach 6 SC. 93 Kaſſelet s 8 e e i er Südweſt Frankfurt M. SpBg.
w 1:2Dunl Hanau 7:2; Tura Ludwigehafen

Olympia Zanyechein 4 1; Union Niederrad Ger
Schwa v

Baden: VfR. Mannheim--SpBg. Sandhofen 2:1.Waettemberg SpBVg. Ludegeerns -V Stuttgart 0:6;

SpVg. r er 4; FvV. Zu enhaufeygegen S er München 2:3.

Handballſpiele vom Sonnkag
ATV. Merſeburg-- Lauchſtädt 21:7 (7: 3).
Obwohl ATV. m endſpieler als a rUen m e, zeigté ſi annſchaft inde Fern h ihren ee e nicht ſo hoch verlieren bükten,nders o erſeburger andballern war, wie

es das ſchon andeutet, der Sturm, der die
ſtädter Hintermannſchaft einfach überrannte, ſo konnten Tor
natürlich nicht ausbleiben.

ATV. Jugend --1885-Jugend 6 11 (4 5).

Kayng 1922--Luſtwaffe v 18:6 (7:4).
Bereits in der h e hatte der Sportverein

Groß-Kayna eine allmannſchaft der Lu zuGaſte. Am Sonnta e ſich nun die M alte des
Sportvereins und die der Techniſchen Abteilburger Luftwaffe gegenüber. Obwohl die Sol ar t

lich beſſer waren, konnte Kayna einen überlegenen
e wobei allerdings zu berückſichtigen iſt, daß dieſeuftwaffenmannſchaft erſt vor kurzem aufgeſtellt worden iſt
und daß daher die richtige Zuſammenarbeit noch fehlt. Aber
trogdem haben ſich die Soldaten wacker gehalten, vor allem
der Tormann und der Rechtsaußen der Mannſchaft waren
beſonders gut. Bei wirkten wieder Hoffmann
und Thomas mit daher gab es für die Luftwaffe
nicht allzuviel zu beſtellen.

Germania Kaynga--Reipiſch 17: 14 (10 6).
Nach dem Siege am Sonnabend konnte auch das Sonn

h egret beendet werden. Jn einem flotten undebhaften Kampf blieben die Kaynger Handballer ſtets inn ſo daß die immer faire Begegnung mit 27: 14
gewonnen werden konnte.

Zweimal Germania der Sieger.
Bereits am Sonnabend konnten die Kaynger Handballer

im Spiel gegen die Weißenfelſer n gewinnen.Jn einem lebhaften Kampf waren die Kaynaer immer imVortell und obwohl die Weißenfelſer ge- überlegen
waren, gelang es Germania ſtets einen rſprung von ein,
zwei Toren zu ßaten. B-Jugend--Rejchsbahn Weißen
fels B 17:2 (14 1).

Kötſchen Beuna--ATV. Spergaun 9:4 (222).
So komtſch es auch klingen mag, wenn man das Er

gebnis des Handballſpieles W der Kampf wurde wirklicherſt in den letzten Minuten ent ſchieden, denn bis dahin war

er n u eglichen. Aber dann gelang es Beuna in
ühru gehen und von da an blieben die Gaſtgeberets n Ange Tore voraus, bis das Ergebnis von 9: 4

e war. Ein Spergauer et re, Feldverweis. I
W W r A-Jugend 11: 4); BeJugendgegen TPG.

Handball Mitte-- Sachſen am 28. Juli.
Der Bereichswettkampf im Handball zwiſchen Mitteund Sachſen findet nun endgültig am 28 Juli in der

KarlGöringKampfbahn in eißenfels ſtatt.

Großdeutſche Meiſterſchaften im 5chwimmen
der im Schwimm
ausgetragenen r r hatten. ar alke RWilhelmshaven) die Führung und 7:43,8 Min. vor Sietas in u dem nen re

Gold in 2:52 und Köhne in 2:53,8 MinWerner Plat h (Berlin) gewann feine zweite Weißer

ſchaft im 200-MeterKraulſchwimmen in der a
neten Zeit von 2:16,2 Min. Dabei legte er 100 Meter
1:02 zurück und war damit ſchneller, als der Sieger der

100 n Birr. Um den zweiten Platzkämpften Ulli Schröder (Bonn) und Lakowski (Stettin),
von denen der Bonner den Anſchlag hatte;
8: g. D und 2: re wurden gezeitet Ent

r unſtſpringen war die et vachd e du Zanſten von Gerda Daumerlang
Nürn gr. en. Sie ſiegte mit 114,48 Punkten vor
ar ten rin mit 11 29 Juntien Olga Eck
ſtein (Erkenſchwick) mit 100,53 Punkten.Die 4 60MeterKraulſta el wurde eine Beute von
Spandau 04 in 4:17,8 Min. vor War v m d4:23,9 und NSG. reren in 4:84,6 MinVo en ber 4)800 Meter wurde der i
Altenburg heideſegerne in 12:50,9 Min.

ervn im Kampf um den dritten Platz
konnte He deburg mit 3:2 (1:0) gegeyWeißenſeée 36 zu ſeinen Gunſten entſcheiden.

(Weitere Ergebniſſe folgen.)

Neuer deutſcher Rekord im Schwimmen.
Werner Plath (Berlin) konnte bei den Deutſchen

Schwimmeiſterſchaften den alten Rekord des Berliner
Arendt über 1500 Meter um eine Zehntelſekunde ver
beſſern. Der neue Rekord ſteht damit auf 13:18,9 Min.

„Sonnenfleck“ n das „Silberne Pferd
es Führers.

m 7 u am Sonntag wieder zwg Ritte u
alter Tradition auf dem Programm. Das Hauptereignbildete der wichtige Deutſche Frxl et rasg herhe vPſerr
vom S pre geſtiftet. Has Geſtht di m hier tden von H. ehmiſch etittengn „Sonnenf
zum erſten Er F. in einem großen Rennen in dieſemund ſo fiel aatlichen Rennſtall gleich beim e en
roßen Steg der hrenpreis des m ein ſilbernes
erd auf einer Säuie als Sockel m Dr.eißner überreichte die Ehrengab dem Grafen

Kalnein, dem Leſter des Stalles, mit anerkennenden
Worten. In der über 1200 Meter führenden Fliegerprüfung
um die „Goldene Peitſche“ gab es einen Sieg des be
loher Stalles mit Kumbüke.

Gauverlagsleiter: Burkhard Vincentz
Haupkſcheiftleiter: Dr. Wilhelm Effer

Verantwortlich: W r Dr. Gerhard Malbeck; Chevom Dienſt: Ri Willt B ine Lokales: Fra
Gomm; KrefsNa el ten und de eitett: v
e für Sport und Wirtſchaft: Otto Georgibetra Alfred gete r Vid berichtetdie ine ungsle ter erleger u rittteitung. ans Graf

Reiſchach, Berlin SW. v und erbeleiter:Ernſt Sticken; für be ardeit zu en verantwortlich:
C Kerſten. Für unverlangt e te Beiträge wird
keine Gewähr Abernommen. Zur Zeit Preisliſte Nr. 2 gultig.

Leitung des Zweigverlages: Waller Schulzeh eine h
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Dös hab i mi denkt! in Delitz a. V.
am. Delitz am Berge. Heute klingt es noch
in jedem Ohr: „Dös hab i mi denkt!“ Frohe
Stunden brachte uns in bayriſchem Dialekt die
Chiemſeer Bauernbühne mit ihrem Volksſtück
„St. Paul in St. Peter“. Jm vollbeſetzten Saal
des Gaſthauſes Liſt verlebte man mehrere heitere
Stunden, zu welchen die NSG. „Kraft durch
Freude gerufen hatte. Der luſtige Jnhalt des
Volksſtückes und das hervorragende Spiel aller
Künſtler und Künſtlerinnen löſten viel Freude
und Beifall aus. Als Einlage fand das Zither-
ſpiel großen Anklang.

Aus dem Lauchagrund

Eine doppelt genußreiche Stunde
io. Bad Lauchſtädt. Mit dem Bewußtſein,

gleichzeitig einer ausgezeichneten Kunſtdarbietung
und einem damit verbundenen guten Zweck ihre
Aufmerkſamkeit gewidmet zu haben, verließen
geſtern die Beſucher des von der Ortsgemeinſchaft
Bad Lauchſtädt des DRK. veranſtalteten Lieder
abends im Goethetheater eine genußreiche Stunde,
die ihnen zwei ſo muſikaliſche Menſchen von ſehr
reſpektablem Können und äußerſt ſympathiſchem
Auftreten beſcherten. An dem herzlichen Beifall,
der ſich am Ende des prächtigen Konzerts noch
eine Zugabe errang, mögen die beiden Künſtler,
Frau Gerda Kraatz, Großgräfendorf, und
Herr Fritz Buſch, Merſeburg, die große Dank-
barkeit ihrer Zuhörer erkennen.

So viel iſt ſicher, daß jeder der geſtrigen Zu
hörer auch bei einem nächſten Mal mit dabei ſein
wird, wenn dieſe beiden Künſtler bei uns muſi-
zieren. Darüber hinaus hoffen wir, daß ſich bei
künftigen Konzertdarbietungen dieſer Art, die zu

Wie der Mörder zimmermann
gefaßt wurde

Magdeburg. Wie gemeldet, gelang es, den
Magdeburger Kindesmörder, der noch drei weitere
Morde und mehrere Sittlichkeitsverbrechen auf
dem Gewiſſen hat, in dem entſprungenen Zucht-
häusler Rudolf Zimmermann in Salzwedel
zu verhaften. Die Feſtnahme war nur möglich
durch die Aufmerkſamkeit der Reichsbahngehilfin
Gertrud Den ner. Dazu werden folgende Einzel
heiten mitgeteilt:

An dem fraglichen Tage trat die Reichsbahn-
u am Abend ihren Dienſt an, als ſie von

riminalbeamten aufgeſucht wurde. Sie inter-
eſſierten ſich für einen Koffer. Zur allgemeinen
Überraſchung enthielt er einen blutbefleckten
Ruckfſack und allerlei Gebrauchsgegenſtände.
Auf eine Beſchreibung hin erinnerte ſich die Frau
ſofort an einen ſehr blaſſen, kleinen Mann mit
ſchmalem Geſicht. Der Frau war der Mann am
Schalter deshalb aufgefallen, weil er trotz des her-
untergekommenen Eindrucks zwei beſonders ſchöne
Ringe mit roten Steinen trug.

Zwei Tage vorher hatte der Unbekannte fünf
Koffer aufgegeben und dann mit einem Koffer
verſehentlich eine Scheibe zerſchlagen.
Man forderte von ihm Erſatz, und ohne viel Ein
wände warf er 8 Mark auf den Tiſch. Das war
weit überbezahlt. Er ſagte aber, das übrige
ſei Trinkgeld, für ihn ſei eine ſolche Summe
ein Tagesverdienſt.

Wenige Minuten vor Abgang des Frühzuges
nach Magdeburg war es ſchon ſtill im Schalter
raum geworden. Als die Reichsbahngehilfin eben
den Schalter ſchließen wollte, kam in Eile noch ein
Mann. Sie erſchrak. Das war er! Für ſie
beſtand kein Zweifel. „Jch glaube, ich bin leichen
blaß geworden“, ſagte ſie. Der Mann forderte:
„Bitte einmal Magdeburg, dritter Klaſſe!“ Dabei
ſtützte er beide Hände auf. Wirklich, da waren
wieder die beiden rotgeſteinten Ringe.
Um ihn nicht aufmerkſam zu machen, wurde die
Fahrkarte auch verabfolgt. Jm gleichen Augenblick
verſtändigte die Fahrkartenverkäuferin aber auch
den Polizeibeamten.

Jnzwiſchen war auf dem Bahnſteig der Zug
ſchon angefahren. An der Sperre bedeutete man
dem Mann, daß er nun wohl oder übel den Zug
über Oebisfelde benutzen müſſe, der erſt erheblich
ſpäter fahren würde. Der Verbrecher war erſt
wenige Schritte weitergegangen, als er geſtellt
wurde. Kleinlaut erwiderte er, der ſeit Wochen
geſuchte Mädchenmörder, auf verſchiedene Vorhal-
tungen: „Jch habe eben Pech gehabt. Das war
vorauszuſehen.“

Der Mörder hat die ſechsjährige Hildegard
Michaelis aus Magdeburg, die er am hellichten
Tage entführte, ermordet, dann auf ſcheußliche Art
und Weiſe mißbraucht und ſchließlich die Leiche in
die Elbe geworfen. Hildegard Michaelis ſtammt
aus einer kinderreichen Familie in der Friedrich-
ſtadt. Der Vater ſteht als Soldat an der Weſt-
front.

S Landkreis Merſeburg wo
dem Edelſten überhaupt zu rechnen ſind, was uns
hier geboten wird, noch ſehr viel mehr Beſucher
einfinden werden, auch wenn damit nicht zugleich
ein ſolcher Opferzweck verbunden ſein ſollte, wie
es am geſtrigen Spätnachmittag der Fall war.
Wir haben in unſerem Goethetheater glücklicher
weiſe eine für höhere Zwecke beſonders würdige
und geeignete Feierſtätte, die geſtern leider kaum
zur Hälfte gefüllt war. Es hätten alſo noch ſehr
viel mehr Zuhörer den Gewinn dieſer doppelt ge
nußreichen Stunde haben können!

Ein ſchamloſer Burſche beobachtet.
io. Am Sonnabendabend, nach 20 Uhr, wurde

gegenüber dem neuen Friedhof im Ortsteil Klein
lauchſtädt von mehreren Perſonen ein etwa 25-
bis 30jähriger Mann beobachtet, der ſich in ſcham
loſer Weiſe aufführte, ſich dann auf ſein Fahrrad
ſchwang und fluchtartig in Richtung Merſeburg
davonfuhr. Er wird geſchildert als mittelgroß,
wahrſcheinlich unterſetzt, breites Geſicht, grauer
Anzug mit ſog. Knickerbockerhoſe, graue Schieber
mütze, Ruckſack.

Jn letzter Zeit ſind an verſchiedenen Stellen
derartige Unholde aufgetaucht. Es kann deshalb
nicht dringend genug zur Vorſicht J wer
den, vor allem an die Eltern ergeht die Mahnung,
auf ihre Kinder zu achten. Bei auffälligen Be
obachtungen wird dringend gebeten, ſofort unſere
Polizeidienſtſtelle zu benachrichtigen.

Kreis-Züchtertagung in Schkeuditz

zb. Schkeudi Der Geflügelzüchterverein
Schkeuditz und Umgegend hatte am Sonntag
Gäſte aus dem ganzen Kreiſe. Es fand im
„Waldkater“ der Kreiszüchtertag ſtatt, der ſehr
ße beſucht war. Die Mitglieder des Vereins

atten ſich bereits am Vormittag im „Waldkater“
verſammelt, um gemeinſam an einer Beſichti
der Geflügelzuchtanſtalt Schlohachs Hof in Gun-
dorf teilzunehmen. Nach der Rückkehr und dem

gemeinſamen Mittageſſen fand ab 14 Uhr die
eigentliche Tagung ſtatt. An ſie ſchloß ſich ſpäterein äußerſt rege und en gut er
Filmvortrag über flügelkrankheiten und ihre
Bekämpfung an.

Die verſchiedenen Krankheiten, ob ügel

Hotekhr W keeeee n rin ſehr au reicher iſe beſpro everſchiedenartigen wie Band
und Seidenwürmer, wurden im B gezeigt.
Der Film zeigte weiter den Unterſchied zwiſchen
der unheilbaren roten und der heilbaren wei
Geflügelcholera. Der Laie hat jedenfalls ge
ſtaunt, wie vielfältiger Art die Krankheiten eines

ſein können. Auch die Kbertragung der
ankheiten wurde 1 Sehr gut brachte

der Vortrag ſodann Fragen der Raſſenzucht zur
Darlegung.

Unſere Beſtrebungen zielen auch auf reine
Raſſe beim Tier. Geſunde Eier bringen geſundeTiere und die wiederum geſunde ler Schon

Wie Schkopau wurde wie Schkopan iſt
Eine heimatkundliche und heimatgeſchichtliche Darſtellung von G. Pretzien

Schkopau und die Schkopauer haben
ſich ſchier über Nacht verändert. Ein gewaltiges,
weltbekanntes Jnduſtriewerk iſt gleichſam aus dem
Boden geſtampft worden und in kürzeſter Zeit
entſtanden ringsum Siedlungen und Wohnhäuſer
in großer Zahl. Die Zahl der „Schkopauer“, die
heute in Schkopau wohnen und erſt im Laufe der
Jahre ſich hier „zu Hauſe“ fühlen werden, iſt
größer als die Zahl der eigentlichen alten Schko-
pauer, und es iſt noch kein Ende des Zuzugs
abzuſehen. Nach den erſten Wochen und Monaten
des Eingewöhnens regt ſich in den neuen Ge
meindegliedern die Frage nach Geſchichte und
Überlieferung ihrer neuen Heimat. Zugleich be
mühen ſich viele von den Alt-Eingeſeſſenen, in
der Erinnerung das zu bewahren, was vorher
war, ehe die gewatligen Gebäude des Werkes er
richtet wurden und ehe aus dem ſtillen Dorf eine
Jnduſtriegemeinde mit großen und modernen Sied
lungen entſtand. Beide werden es dankbar auf
nehmen, wenn wir hier in zwangloſer Folge eine
zu ſammenhängende Reihe von Arbeiten über
Schkopau, über Land und Leute, Geſchichte und
Überlieferung veröffentlichen, die von einem der
beſten Kenner und Freunde unſerer Heimat, von
Guſtav Pretzien, Merſeburg, geſchrieben iſt.

Werden und Wert des Gebietes
von Schkopau

Jn der Eiszeit, als die Gewäſſer noch mit
einer Gewalt, wie wir ſie nicht mehr kennen,
durch unſere Gegend raſten, wurde aus einer
großen Faſtebene, deren Senkungen den Fluten
die Wege wieſen, das Relief unſerer Heimat
gebildet. Die geſtaltenden Kräfte gingen von
der Saale und ihren Nebenflüſſen aus, welche
die gegenwärtigen Täler tieften und weiteten
und ihnen doch wieder durch Ablagerungen
ſanftere Formen gaben. An den Talrändern
kamen oft Halbinſeln und Jnſeln zur Abſonde-
rung, die Schutz gegen mancherlei Gefahren
boten und deshalb früh von Siedlern als Wohn
plätze bevorzugt wurden. Jhr natürlicher
Schutz erfuhr im Laufe der Zeiten durch künſt
liche Anlagen Wälle, Gräben und Mauern

Verſtärkung, daß an der Saale eine Reihe
von feſten Plätzen entſtand, die ihren Charakter
bis auf den heutigen Tag bezeugen, obwohl ſie
für moderne Verhältniſſe bedeutungslos ge-
worden ſind.

Auch Schkopau verdankt den modellieren-
den Waſſern ſein Werden. Ein Teil der großen
Buntſandſteinplatte, welche ſich hier am Weſt-
ufer der Saale ausdehnt, wurde von dem Fluſſe
in einem nach Südweſten offenen Bogen um
kreiſt, ſo daß der Ort mit ſeinem vorgelagerten
Wieſenbeſtande im Norden und im Oſten nur
durch UÜberwindung des Saaleüberganges be
treten werden konnte. Die von Weſten anfangs
wie die Saale waſſereichere und in höheren
Lagen zufließende Schwarzeiche nahm ebenfalls

an der Geſtaltung des Gebietes teil. Durch die
urſprünglichen Flutverhältniſſe in der Richtung
der Hauptſtraße des Dorfes nordwärts abge
drückt, trennte ſie den Friedhof und die Schloß
höhe von der Platte ab, gab den ſo entſtande
nen Hügeln, als ſie ihren jetzigen Lauf zur
Saale fand, eine zweite Einkreiſung und half
damit ſichere Wohnplätze und zweckdienliche
Vorbedingungen zur Anlage einer Burg ſchaffen.

Boten die beiden Höhen Schuy, ſo verſprach
das eingetiefte Auegelände mit ſeinen Wieſen
und Waldpartien in Viehzucht und Jagd er
folgreiche Betätigung; der Fluß lieferte Fiſche,
und das im Weſten ſanft anſteigende Gelände
gab in der verwitterten und humifizierten
Oberfläche guten Boden zum Ackerbau. Somit
waren hier für Siedler günſtige Lebensbe-
dingungen gegeben. Vorzüge welche in der
natürlichen Abgeſchloſſenheit des Raumes durch
Schwarzeiche, Luppe, den Kollenberer Jeſſer und
die Saale noch beſonderen Wert erhielten.

„Jugend“ in Frankleben.
gu. Frankleben. Hier weilt die Gaufilm-

ſtelle am 19. Juli. Zur Aufführung gelangt das
Filmwerk „Jugend“. Die Veranſtaltung findet
im Gaſthaus Sonnen ſtatt. Da auch die neueſte
Wochenſchau vom Krieg im Weſten läuft, dürfte
der Abend einen guten Beſuch verzeichnen.

üpfel, Birnen und Pflaumen.
gu. Hier fand am geſtrigen Sonntagmorgen

die Hartobſtverpachtung des Angers auf dem
Kuhberge bei Frankleben ſtatt. Zahlreiche Be
werber hatten ſich eingefunden und oft mußte
das Streichholzlos entſcheiden. Die Verpachtung
des Obſtbeſtandes erfolgte parzellenweiſe.

Quartiergelder abholen.
gu. Heute und morgen findet in Frankleben

die Auszahlung der Unterſtützungs- und Quar-
tiergelder ſtatt.

An der falſchen Stelle abgeladen.
g. Neumark. Ein Müchelner Geſchäftsmann,

der vom Petzkendorfer Gut Obſt und Gemüſe
abgeholt hatte, verlor während der Fahrt in
folge Lockerung einer Planke ſeines Autos faſt
den ganzen Warenbeſtand. Vorübergehende
machten ihn aufmerkſam und halfen beim Ein
ſammeln des koſtbaren Gutes.

33 636,80 M. im Kreis Querfurt geſammelt
Wieder ein höheres Ergebnis bei der Hausliſten

fammlung.
Unter den Ortsgruppen der NSDAP. im Kreiſe

Ouerfurt iſt ein edler Wettſtreit ausgebrochen. Es
geht um nichts Geringeres als um die Ehre, bei

K AusdemöGeiſel

Rund um das Schtenditzer Kleeblatt

bei der Kükenaufzucht muß alles Minderwertige
ausgemerzt werden.

de s Ja 5 hege hen bein äußerſt zahlreichen Beſuchern na igenEindruck ob ſeiner lehrreichen und anſ e
Form hinterließ. Ein gemütliches Beiſammenſein
der Züchter ſchloß ſich an.

Ein Abend für unſere Soldaten in Wehlitz
ze. Wehlitz. Wie eine große Familie hatte ſich

die Bevölkerung unſerer Ortsgruppe in Munkelts
Gaſtſtätten eingefunden zu einem Wunſchkonzert
für das DRK. Eine beſondere Freude war es,
als der Ort penleiter, Pg. Schiller, und
alle Anweſenden den Betriebsführer des NS.
Muſterbetriebes, Preller, welcher zur Zeit als
Hauptmann im Heer ſteht, begrüßen konnte. Orts
amtsleiter der NSV. Pg. Schultze meldete dann
den Beginn des ver Wunſchkonzertes für das
DRK. unter itwirku der Betriebskapelle
F. M. Weber, des Geſangvereins Weh-
litz mit angeſchloſſener Frauengruppe, eines
Streichquartettes und der Hitler-Jugend und der
Jungmädel. Ort penleiter Pg. Schiller er
innerte bei ſeinen einleitenden Worten daran, daß
das n unſchkonzert in dieſem Jahr über
1100 Mark für das Kriegswinterhilfswerk er
bracht hatte. Dieſer Abend möge ebenfalls ein
voller Erfolg werden für die Verwundeten. Sie
tragen ihre Schmerzen und Leiden für uns und
wir wollen durch unſere Spende mit ihnen ver
bunden ſein, eine kleine Dankesſchuld abtragen.
Was unſere Leiſtungen, gemeſſen an denen
unſerer Truppen unter der Führung eines Adolf
Hitler? Wir müſſen immer wieder danken, daß
der Führer uns zum Sieg verhalf, daß der Krieg
nicht nach Deutſchland hineingetragen wurde. Nun
wird die Stunde für England kommen, ſo wie der
ührer e: „Es gibt keine Jnſeln rutſche Männer und Frauen, uns alle beſeelt

ein Wunſch: „Lang lebe der Führer! Jhn grüßen
wir mit Siegheil!

Nun begann eine abwechſlungsreiche Folge,
flotte Marſchweiſen, geſpielt von der Kapelle
g. M. Weber, kunſtvoll vorgetragene Einzel- und

emiſchte Chöre des Geſangvereins Wehlitz und
der anderen Mitwirkenden. Zu Ehren ihres Be
triebsführers, Hauptmann Preller, ſpielte die Be
triebskapelle unter dem Beifall der Gäſte ſeinen
Lieblingsmarſch „Geſchwind“, wofür Pg. Preller
500 Mark gab.

Der Saal bot ein Bild frohen n
jeder fühlte ſich als Glied einer großen ilie.

mmer neue Spenden und Eingaben wurden an-
geſagt und immer ſchöner klang die Muſik.

Es war wieder ein ſchöner, z
Abend in der Ortsgruppe Wehlitz. Wir alle, die
wir mit dabei ſein konnten, ſind erfreut, dankbar
und opferbereit unſerer Soldaten gedacht zu
haben. Der finanzielle Erfolg lag bei Durchgab
dieſes Berichtes noch nicht vor.

den Sammlungen für das Kriegshilfswerk des
Deutſchen Roten Kreuzes am beſten abzuſchneiden,
d. h. je Kopf der n den höchſten Opfer-
betrag aufzubringen. Bei der letzten Straßen
ſammlung war es die Ortsgruppe Langeneichſtädt,
die das e Aufkommen erzielte. Bei der letzten
Hausliſtenſammlung hat die Ortsgruppe Gatter-
ſtädt den Ruhm, die beſte Ortsgruppe zu ſein, er
rungen. Mit einem Aufkommen von 671,70 Mark
hat dieſe Ortsgruppe, die nur 983 Einwohner
zählt, einen Durchſchnitt von 68,3 Pf. erreicht. An
zweiter Stelle warſchiert die Ortsgruppe Steigra
mit 66,1 Pf. je Kopf der Das ſind
gewiß ſchöne Ergebniſſe. Bei allen Ortsgruppen
aber kann feſtgeſtellt werden, daß die Spenden-
beträge höher waren als bei der letzten Haus
liſtenſammlung. Das iſt wohl das Erfreuliche, das
aus einer Gegenüberſtellung der bisherigen Auf
kommen zu leſen iſt.

Soweit die Orts pen im Verbreitungsgebiet
der „Merſeburger Zeitung“ liegen, haben ſie fol
gende Sammelergebniſſe melden können:

Braunsdorf (an dritter Stelle) 1617,80
Mark, je Kopf 61,3 Pfennig; NReumark (an
vierter Stelle) 2068,52 Mark, 61,2 Pfennig je
Kopf; Krumpa (an 14. Stelle) 1291,45 Mark,
51,9 Pfennig je Kopf; Gröſt (an 15. Stelle)
553,85 Mark, 50,7 Pfennig je Kopf; Mücheln
Weſt (an 21. Stelle) 2136,40 Mark, 46,1 Pfenni
je Kopf; Mücheln Oſt (an 30. Stelle) 2263,
Mark, 40,6 Pfennig je Kopf. Es folgen weitere
11 Ortsgruppen, insgeſamt wurden im Kreiſe
Querfurt 33 636,80 Mark geſammelt.

Jn treueſter Pflichterfüllung ſtarb am
26. Juni 1940 den Heldentod für Führer
und Vaterland unſer lieber Jugendfreund

Uffz. Gerhard Friedrich
Wir werden ihm ſtets ein ehrendes
Andenken bewahren.

Die Jugend zu Groß und Kleinlehna.

Familien -Hach richten Partei amtliche

beßanntmachungen

NSKK. 41 und 46 I. 38.
r Dienſt am Dienskag, dem

16. Juli, 20 Uhr, im NSKK.-Heim
vormilitäriſche Wehrausbildung

Eßrich, Sturmführer.

Aufdie richtige Ziffer
kommt es an!

In den auf Zifferanzeigen ein
gehenden Zuſchriften finden ſich
immer wieder Schreiben, bei
denen fehlerhafte, unvollſtändige
oder ſogar falſche Ziffern an-

a vormittags ge
ucht. Leuna,

Pfalzſtr. 23, II.

Nachruf.
Am 12. Juli 1940 ſtarb unſer lang-
jähriger Gemeinderat

Herr Albert Block
Wir verlieren mit ihm einen Mit-
arbeiter, der jederzeit gern bereit war,
der Gemeindeverwaltung mit ſeinem Rat
beizuſtehen. Wir werden ihm ein ehrendes
Andenken bewahren.
Löſſen, den 13. Juli 1940.

Der Bürgermeiſter.

Wiedererlang. v.

gegeben ſind. Es kommt auch vor,Keine daß uns Zuſchriften auf Ziffer-
9 zgi anzeigen zurückgeſchickt werden, beiriging e denen die Abſender im Schreiben
Zeugniſſe eine andere Ziffernummer als auf

dem Umſchlag angegeben haben.
ſondern den Be Dadurch erhalten Aufgeber von
werbungen ſtets Zfſergrreis K.

bſchriften ie ohne Intereſſe ſind. iefugen We die Schreiber ſolcher Angebote haben

unnütze Arbeit getan. Damit
jedes Angebot den richtigen
Empfänger erreicht, iſt es vor
Abſendung der Briefe angebracht,
die Ziffer der Anzeige mit der
Ziffer im Brief und der Ziffer
auf dem Umſchlag zu vergleichen.

Orig.- Zeugniſſen
übernehmen wir
keine Gewähr!

Merſeburger
Zeitung

Jede Woche

neu
Unsere illustrierten Zeitschritten

Berliner Illustrierte.
Münchner Jllustrierte.
Kölner Illustrierte
Hamburger Illustrierte.
Wiener Jllustrierte
Neue J. D.
Das Jllustrierte Blatt

mit: Ol
Aus o

Die Woche 40 P.
Wenn die Zeitschriten aus-
gelesen sind, finden sie noch

Merſeburger Lichtſpiele

Ab morgen, 6 und 8.30 Uhr:

Ein packender Großſilm aus dem
Ehe und Geſellſchaftsleben

7227 vom z ſch ß
groben Zeitgeschehen: d Off klichk jt 6Jllustrierter Beobachter er en e 00/8.30

wa nPetrovih ar Alfred
Abel u. a.

Regie: Paul Wegener.
„Am Anfang jeder Schuld ſteht die
Lüge zu dieſer Erkenntnis
gelangt nach furchtbaren Erlebniſſen

Deutsche MNlustrierte 1I0 P und ſeeliſchen Angſten eine Frau,
die mit einem Geheimnis in die

Ehe ging

Jugendliche nicht zugelaſſen!

„Sonne“ Ein ganzer Kerl
5.30/8. 10 (Jugendfrei)

C. T. Krambambnli
6.00/8. 20 (Nicht f. Jugendl.)

U. T. Eine Rachtin Mai
(Nicht f. Jugendl.)

n nſind der Beginn der Wochenſchau.
Nach Anlauf kein Einlaß!

Durch die M.
erfahren es die meiſten

dankbare Aufnahme bei unse-
ren Soldaten. Bestellungen
nehmen unsere Zeitungsträger
entgegen oder sind direkt zu
richten an

Merſeburger Zeitung
Zweigstelle Leund, Buch- u.

Schreibwaren-Handlung,
Industrietor 1

Graue Haare verſchwinden
durch Apotheker Walter UVlbrichts Haarfarbe-Wiederhersteller
Nee ärh ln wenigen Tagen Naturfarbe zurück. Emn-
tache Anwendung! Kem Färbemittel! Vollkommen unschädlich!
Erstklassige Gutachten und Sachverständigen-Urtenle. 1 Original-Flasche
Monate ausreichend. RM. 3,50. Alleinverkaut: Markt-Drogerie
Max Benemann, Merseburg, Markt 19

re
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